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Mittelalterliche Geschichtsschreibung un ihre
neuzeitliche kezeption 1mM Kloster Waldsassen

0O0ON eorZ Schrott Sprockhövel

„Alte Aepffel=Früchten VO dem
Bernardinischen Waldsassen=Baum“

Am ()ktober 1733 Desteigt eın auswartıiger Redner die Kanzel In der
Waldsassener Klosterkirche: Pater Johann Baptıst eig]l, Profef{is ın Michelfeld,
ist der Eerste VO  aD DEeUN Festpredigern 1MmM Rahmen eiINer feijerlichen (Iktav ZU

sechshundertsten Gründungsjubiliäum des /isterzienserklosters.
In doppelt geschachtelter Metaphorik entwirtft Pater Johann VOI dem gel-

stigen Auge sSelner 7Zuhörer zunächst das Bild eINeESs Theatrum SUCYTUNMI unter
dem Motto EUudH ın humanıs Dıvına Potentia rebus. “* Dann öffnet den
Vorhang „Das Theatrum stellet VOT einen STOSSCNHN Wald, welchen bewohnen
ott ergebene Insassen, unı! darumben nıt unbillich ihme diser Wald den
Nahmen Waldsassen erworben. In diesen Wald hatte VOT etlichen Jahren einer
me1lner Herrn Confratrum einen Apffel-Baum gepflantzet, da den Heilig-
sten Vatter BERNARKRDUM, und selinen höchst=florirenden Cistercienser-
Orden eiInem Apffel-Baum verglichen, sich auf das Beyspil des Hönigflies-
senden Lehrers steuerend, als der iın elner Sermon VO  z u1Liserelll eiligen
Vatter BENEDIGTO.: ihne einem aum auch verglichen hat Weilen anjetzo 1ın
dem Herbst ohne dem der eıt die Früchten brocken, 11l ich die ruch-
ten samblen, un mıt disen meılnen Hochansehlichen | Auditoribus|] eın

umachen.
Die Früchte, die 1U VOT den Orern ausbreitet, ind verschiedene AFOF--

A4aus der muittelalterlichen Geschichte Waldsassens, angefangen VO  b der
Fundation über wichtige Kechtsvorgänge, wunderbare Mirakel, Konven-
tualeh‚ die 1m KRufte der Heiligkeit stehen oder SONST Herausragendes geleistet

Meın ank gilt Frau Abtissin Immaculata Baumann (+), Frau Abtissin B
lumba Baumgartner un Frau Administratorin Benedikta Schedl, Waldsassen,
ohne deren Unterstützung un! Hilfsbereitschaft diese Arbeit N1ıC Zzustan-
degekommen ware.
Weig] DB., Ehr=und Lob=Predig An der en FESIIVITITET De{is Sechsten JUBI-
LALRIL, Defis Löblichen Stüfft und ('losters Waldsassen..., Waldsassen 1793
Ebd
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aben, his hın ZAÄDER Reformationszeıt, als die „Schwarmereyen Lutheri un
Calvinı das Teutschland verwustet, und den Schaaf=  all (’hrsh mıt STaU-
SailnlerTr Wuth haben angefallen; auch das 1ebste hunderte Schäfflein Bernardıi
|gemeint ist Waldsassen| mudfste ihre Mord= mpfinden, un! ihre
Schnee=welsse unschuldige Wolle herlassen.““* Nur das letzte Zehntel selner
Predigt wıdmet Pater eig den kreignıssen der Jungeren Klostergeschichte,

dann den Überblick abzuschliefßen miıt den Worten: „Frisch=und alte
Aepffel=Früchten V-C dem Bernardinischen Waldsassen=Baum hah ich dır
diser heutigen Jubilaei-Festivitat vor=und aufbehalten.“ ach 1ICK=- un
Segenswünschen verläfst die Kanzel, wobei allerdings vergilst, den 1ma-
ginaren Vorhang SEINES „Wald-Theatrums” wleder schlieilsen

Die anderen Festredner gehen ahnlıch vor:© er erzählt ausführlich die
iImmer gleichen Geschichten Aaus der mittelalterlichen eıt Waldsassens, un
dies jeg bei einem Gründungsjubiläum ja mehr als ahe och auch SONS
äfst sich eın breıites Interesse des neuzeitlichen Waldsassens Al selinen ersten
vIier Jahrhunderten auf verschiedensten Gebieten des klösterlichen Lebens
feststellen Wıe sich schon In Weigls Predigt andeutet, wird die Geschichte
dabe!i nıcht LLUT erinnert, sondern Oft regelrecht inszenilert. Möglichkeıiten der
Anschauung un des Nachvollzugs werden eingesetzt. Verschiedene dieser
Auspragungen, die das Geschichts-Interesse 1n Waldsassen fand, werden 1mM
folgenden referiert.

Zunächst aber och einıge allgemeıine Vorbemerkungen ZUr RKezeption der
muittelalterlichen Geschichte 1n neuzeıitlichen Klöstern. olfgang Harms hat
selinen Untersuchungen Z kezeption mittelalterlicher Lıteratur, Etymologie,
Enzyklopädistik un:! Kunst 1m Barock einıge sehr erhellende grundsätzliche
edanken vorausgeschickt.‘ ach selner Beobachtung ehörte ”  u Substrat
des Wandels, A Masse reaktivierbarer Möglichkeiten oder Neuerungen
aufgrun:' VO  a kezeptionen3985  Georg Schrott  haben, bis hin zur Reformationszeit, als die „Schwärmereyen Lutheri und  Calvini das Teutschland verwüstet, und den Schaaf=Stall Christi mit grau-  samer Wuth haben angefallen; auch das liebste hunderte Schäfflein Bernardi  [gemeint ist Waldsassen] mußte ihre Mord=Zähn empfinden, und ihre  Schnee=weisse unschuldige Wolle herlassen.“# Nur das letzte Zehntel seiner  Predigt widmet Pater Weigl den Ereignissen der jüngeren Klostergeschichte,  um dann den Überblick abzuschließen mit den Worten: „Frisch=und alte  Aepffel=Früchten von dem Bernardinischen Waldsassen=Baum hab ich dir zu  diser heutigen Jubilaei-Festivität vor=und aufbehalten.“ Nach Glück- und  Segenswünschen verläßt er die Kanzel, wobei er allerdings vergißt, den ima-  ginären Vorhang seines „Wald-Theatrums”“ wieder zu schließen.  Die anderen Festredner gehen ähnlich vor:° Jeder erzählt ausführlich die  immer gleichen Geschichten aus der mittelalterlichen Zeit Waldsassens, und  dies liegt bei einem Gründungsjubiläum ja mehr als nahe. Doch auch sonst  läßt sich ein breites Interesse des neuzeitlichen Waldsassens an seinen ersten  vier Jahrhunderten auf verschiedensten Gebieten des klösterlichen Lebens  feststellen. Wie es sich schon in Weigls Predigt andeutet, wird die Geschichte  dabei nicht nur erinnert, sondern oft regelrecht inszeniert. Möglichkeiten der  Anschauung und des Nachvollzugs werden eingesetzt. Verschiedene dieser  Ausprägungen, die das Geschichts-Interesse in Waldsassen fand, werden im  folgenden referiert.  Zunächst aber noch einige allgemeine Vorbemerkungen zur Rezeption der  mittelalterlichen Geschichte in neuzeitlichen Klöstern. Wolfgang Harms hat  seinen Untersuchungen zur Rezeption mittelalterlicher Literatur, Etymologie,  Enzyklopädistik und Kunst im Barock einige sehr erhellende grundsätzliche  Gedanken vorausgeschickt.” Nach seiner Beobachtung gehörte „zum Substrat  des Wandels, zur Masse reaktivierbarer Möglichkeiten oder zu Neuerungen  aufgrund von Rezeptionen ... im Barock ein erhebliches Maß an mittelalterli-  chen Inhalten und Formen, Prämissen und Zielen, in höherem Maße auch, als  man es sich im Barock selbst bewußt gemacht hat, vom Bewußtheits- und  u88  Wissensgrad von uns heutigen Erforschern des Barock ganz zu schweigen.  :  Ebd: 18.  5)  Ebd: 21°  6)  Weigls Predigt ist die erste von neun Ansprachen, die in einer Festschrift vereinigt  und 1733 in Waldsassen gedruckt wurden. Jede Predigt hat eine eigene Titelseite  und eine eigene Paginierung, doch findet man sie stets nur im Sammelband verei-  nigt, und in Bibliothekskatalogen dürften sie meist unter dem Stichwort „Weigl“  zu finden sein.  Z)  S. Harms W., Rezeption des Mittelalters im Barock (Deutsche Barockliteratur und  europäische Kultur. Zweites Jahrestreffen des Internationalen Arbeitskreises für  deutsche Barockliteratur in der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel 28. bis  31. August 1976, hrsg. v. M. Bircher, E. Mannack (Dokumente des Internationalen  Arbeitskreises für deutsche Barockliteratur 3), Hamburg 1977, 23-52, hier 23-25).  8)  Ebd: 23:1mM Barock eın erheblıches Maf{fs mittelalterli-
chen NnNnNalten un Formen, Pramıiıssen un Zielen, In höherem alse auch, als
1119  z sich 1mM Barock selbst bewulst gemacht hat, VOIN Bewu:  eıts- und

usWissensgrad VO  - uns heutigen Ertorschern des Barock SAILZ schweigen.

Ebd
FEhbd SAr
Weigls Predigt ist die erste VO  - eun Ansprachen, die in einer Festschrift vereinigt
und 1733 1n Waldsassen gedruc. wurden. Jede Predigt hat ıne eigene Titelseite
un! iıne eigene Paginierung, doch findet INa  - S1e LLUT 1m ammelband verel-
nıgt, und 1n Bibliothekskatalogen dürften S1e me1lst unter dem Stichwort „Weigl”

finden Se1IN.
Harms Wf Rezeption des Mittelalters 1m Barock (Deutsche Barockliteratur un:!

europäische Kultur. /weıtes Jahrestreffen des Internationalen Arbeitskreises für
deutsche Barockliteratur 1ın der Herzog August Bibliothek Woltenbüttel 28 b1ıs
ZE8 August 1976, hrsg. Bircher, Mannack (Dokumente des Internationalen
Arbeitskreises für deutsche Barockliteratur 3B Hamburg 1977 23-52, hier 23225
Ebd.
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och die muittelalterlichen Iraditionen lebten eben nıcht 1Ur unterschwel-
lıg un: unreflektiert fort. 1elimeNhr knüpfte I1a oft auch Sanz bewulst die
alten TIraditionen Fkıne wichtige Institution hierfür War selbstredend die
Geschichtsschreibung, die ihre Entfaltung VOT allem bei den Jesuiten und Be-
nediktinern erfuhr, jedoch auch auf andere Zentren der Forschung abtifarbtie
Kraus meınt L03°4 IM einem Zeitalter, in welchem die Mauriner un die
Bollandisten, Benediktiner uUun! Jesuıten also, die kritische Epoche der HICUCITIEN

Historiographie begründeten, War die kırchengeschichtliche Forschung der
entschiedenste Jrager des wissenschaftlichen Fortschritts uch ın Bayern.“"”
Dies oilt auch für den /isterzienserorden, wW1e Muschard konstatiert: S ist
immer eın Hauptcharakteristikum der zisterziensischen Literaturgeschichte
gCeWESCH, da{s 1ın ihr die Geschichtsforschung die orößste und entscheidenste

gespielt hat Von den agen elınes (Itto VO Freising his 7A88a Gegenwart
wurzelt geradezu die Wissenschaftsarbeit dieses Ordens In der Geschichts-
wılissenschaft; iıst auch 1mM Jahrhundert vewesen.  40

Der Rekurs auf die Geschichte erfolgte jedoch 1n weltaus komplexerer Wel-
als 1LLIUT In Gestalt der Historiographie. *“ S0 hat beispielsweise Hermann

Bauer In einem kunsthistorischen Aufsatz TEeEUE Erkenntnisse über die Mittel-
alterrezeption iın den Bildprogrammen bayerischer Barockklöster vorgelegt.
iıne Textpassage darın liest sıch fast WI1e eın Kommentar auf dıe eingangs 71-
tierte Festpredigt: „Der Erwels, da{fs die jeweiligen Klöster un ihre Einrich-
tungen analog FA Heilsplan als unumstöfliche Stiftung geschehen selen,
WarTr 1L1UT be1 eInNnem gesteigerten Geschichtsbewulfstsein un:! bei intensıver h1-
storischer Forschung möglich. Stiftungen können nicht mehr zurückge-

werden, WEeNNll S1e einmal VO  aD den weltlichen Herren uUun!: VOTLT em
ach gyöttlichem Ratschlufs gesetzt wurden... I e beste Gelegenheit, solche
Thesen verkünden, die akular- oder Jubelfeiern In aufwendigen
Festen, me1lstens In einer taVv, elıner oche, zelebrierte eın Kloster das Jubi-

7a6läum selner ründung.
Während Bauer und Harms ın ihren Arbeiten ZU barocken Mittelalter-

rezeption auf verschiedene kulturgeschichtliche Phänomene In ihrer Verbrei-

dazu Dickerhof E Bayerische Geschichtswissenschaft 1Im Jahrhundert. Ar-
beitsbedingungen und kulturpolitische Horizonte 5 J 1991, 77-106)

10) Kraus A., Bayerische Wissenschaft In der Barockzeit (1579—-1750) HBG IL,
779—-814, hier 812)

11) Muschard I)/ Das Kirchenrecht bel den deutschen Benediktinern un /isterzien-
SerTN des Jahrhunderts 47, 1929, 225-315/477-596, hier 585)

12} Eine Aufstellung zıisterziensischer Geschichtsschreiber ist finden bei Schnei-
der A., | )ie Geistigkeit der ('istercienser (ders Hrsgg.), Dıie ( 'istercienser. (aD
schichte Geist unst, öln 1986', 113—-142, hier 141)

13) Bauer F Die Bildprogramme des Jahrhunderts 1ın bayerischen Klöstern. kıne
Selbstbestätigung VOTI dem drohenden Ende (Glanz und Ende der en Klöster. Sä-
kularisation 1m bayerischen Oberland 1503, hrsg. Kıirmeiler, TIreml ata-
logbuch ZUr Ausstellung 1mM Kloster Benediktbeuern Maı bıs Oktober 1991

21 /91, 36—42, hier 36)
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tung eingehen, will ich ın meiınem Autfsatz zeıgen, wWwI1e In eINem einzelnen
Kloster, eben ın Waldsassen, die dortige mittelalterliche Geschichte 1n unter-
schiedlichen Zusammenhängen aufgegriffen wurde. Dabei geht mMr nıiıcht

die Darstellung singulärer, sondern exemplarıscher organge auch in
anderen Konventen setizte I1a  > sich sicherlich 1n SOIC vieltältiger Weise mıiıt
der Vergangenheit auseinander. ESs soll erkennbar werden, WwWI1e komplex die
Aufnahme geschichtlichen Wiıssens 1ın das klösterliche Leben erfolgen konnte
un wI1e weıt diese über die Geschichtsschreibung 1m NSCHH< Sinn hinausg1ing.

/uerst wird diesem 7weck das Quellenmaterial vorgestellt, das den
önchen den Ruüuckblick 1NSs Mittelalter ermöglichte. Anschlieisend orıentiere
ich kurz ber dıie wichtigsten Ereign1isse un: organge, die den Quellen
entnehmen SiNnd. er eigentliche Hauptteil befafst sıch dann miıt der kKezeption
dieser geschichtlichen Phase durch die Mönche des neuzeitlichen Waldsassen
un:! miıt den dahinterliegenden otiven.

I ie muittelalterlichen Quellen
Schon 1 Mittelalter interesslierte 188028  a’ sich 1ın Waldsassen verstärkt für die

eıgene Geschichte kın Beleg aIiur ist die volkssprachliche Übersetzung der
Klostergründungsgeschichte, YIire die neben der „Fundatıo latınalıis“ eın
sätzlicher Rezipientenkreis erreicht werden konnte.!* ulserdem äfst sich 1mM
frühneuzeitlichen Bibliothekskatalog, dessen Inhalt ohl VOT allem auf die
Klosterbibliothek zurückgeht, eın deutlicher Schwerpunkt auf der histor1-
schen Literatur erkennen.  15 Schlieflich beschränkt sich der bisher bekannte
erhaltene Fundus Waldsassener Lateratur des Mittelalters auf geschichtli-
che Werke (zumindest 1ın einem mittelalterlichen Sinne) hre Abhängigkeiten
untereinander sind bisher nırgends vollständig geklärt worden, obwohl das
Wissen darüber wichtig für die Einschätzung ihres Quellenwerts ist Im fol-
genden wird 1eSs nachgeholt.

IDie epischen Quellen AA Waldsassener Geschichte 1mM Mittelalter gehen
auf eiInen ern VO drel Texten ZUrück; die mehrfach rezıplert worden sSind.
Am Anfang steht die Fundatıo latinalis,}© die Klostergründungsgeschichte,

14) Schrott GI |ie historiographische Bedeutung der Waldsassener Fundationes
2 T 1956, /—/93, hier f / uch Münzel K Mittelhochdeutsche Kloster-

gründungsgeschichten des Jahrhunderts (Schottenkloster St Jakob Regensburg,
Waldsassen, Kastl, Zwettl, St Bernhard), Diss. München 1933; 41 ff.

15) Wolfrum F3 [ J)as Prämonstratenserkloster Speinshart 1m Mittelalter. Eine naly-
selner Bibliothek unter vergleichender Berücksichtigung der oberpfälzischen

Klosterlandschaft (Bayreuther Arbeiten ZUr Landesgeschichte und eimatkun-
de 5 \p Bayreut: 1991 Z Wolfrum geht VO Waldsassener Bibliothekskatalog VO

1600 A Uus (Staatsarchiv Amberg, Klosterliteralien Waldsassen 103° 1m selben Akt
befindet sich uch noch eın Katalog O11

16) Holder-Egger (Hrsg.), Fundatio monaster11 Waldsassensis (MGH.SS IL,
E093)
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entstanden jedenfalls VOT F3D un: Adus verschollenen alteren UÜberlie-
ferungen kompiliert, ‘® die teils historische, teils legendarische Elemente bein-
halten. 7Zwischen 1370 un: 132219 entstand als erste kKezeptionsstufe die Fun-
datıo teutonicalis,“° eiINe volkssprachliche Versfassung der lateinıschen Vorla-
ge_21 Wäaährend Entstehungszeit Uun! Autor der Fundatıo latınalıs nıicht u
bestimmbar Sind, Stammen die deutsche Fundatio un!: wel weıtere Texte
nachweislich Adus der Feder VO  a Abht Johannes I1LL VO Elbogen

Ie Fundationes werden chronologisc fortgeführt durch 1ne Abteliste,
die Ser1ies et chronica bbatum Waldsassensium,“* die OfIfenDar VO  > Abt Johannes
begonnen wurde un:! spater Fortsetzer fand.“$ IDIie Series diente vielleicht —

erst dem liturgischen edenken die Klostervorsteher“* un: nthalt kurze
Notizen ZUT kKeglerungszeıt jedes einzelnen Abtes

Schliefslich entstand auch 1Nne Mirakelsammlung* Abt Johannes hielt hier
die mundliche Überlieferung VOT allem durch Prior Küdiger fest In der Iradı-
tion des (C’aesarıus VO  a Heisterbach und anderer Mirakelbücher werden ASE

rbauung der 7Z7uhörer oder Leser Wundergeschichten erzählt, deren Prota-
gonısten Waldsassener Mönche ind.*©

Alle Texte wurden mehrfach rezıpjert: Vom Mirakelbuch Sind WwWwel and-
schriften überliefert,“ die Fundatio latinalis erfuhr die erwähnte Übersetzung
1Ns Mittelhochdeutsche, die 1ın der frühen Neuzeit ber OfIfenDar nıiıcht welıter
ZUT Kenntnis 3808801 wurde.*$ Pragend für die weltere Hausgeschichts-

17) Schrott, Historiographische Bedeutung, 51 ff
18) eb a
19) eb 51 ff
20) Schmeller (Hrsg.), |Iie Entstehung des Klosters Waldsassen 1n deutschen Kel-

INnen des XANZ Jahrhunderts (VHVOpf 10, 1846, Keıinz (Hrse.) I die Grün-
dung des Klosters Waldsassen. Altdeutsches Gedicht ZUT Tirschenreuther Schmel-
ler-Feier, München 1885; auszugswelse uch 1ın 1 Aa Übersetzt ın Bin-
hack R Idie Gründung der Cisterzienser-Abtei Waldsassen nebst den Erzählungen
A4aus dem Leben Waldsassener Mönche un der Geschichte der Dreifaltigkeitskirche
nach gedruckten un:! ungedruckten Quellen (Programm der K. Studienanstalt
Eichstätt Eichstätt 1890, 4451

21) dazu uch Honemann XS Klostergründungsgeschichten VerLex 4, Berlin-New
ork 1239—-1247); HBG 195

22) Doeberl| MI Quellen un krörterungen 7AUER Geschichte des ordgaus (VHVOpf 45,
1893, 13-129)

23) eb  Q, 147
24) Wollasch Abtslisten LMA 1 66)
20 Ven Joannıs de Ellenbogen Abbatis Waldsassensis (Ord ('isterc e 1ıta venerabıi-

lium monachorum monaster11 SUu1l Liber BAAN VIUIL, Regensburg 1725 ıNeudruck
Farnborough 466-—490); Herrmann E/ Eın Mirakeltraktat des Jahrhunderts
Aaus Kloster Waldsassen Z 1987, 722)

26) dazu Honemann N Johannes VO  a Ellenbogen VerLex 4! Berlin-New ork 19832)
5815823 miıt welterer Literatur.

27) Herrmann
28) Insofern ist LeutheuÄfsers Berufung gerade auf diesen Text eEeIwaAas deplaziert;

Leutheußfser sI Die barocken usstattungsprogramme der ehemaligen /1Asterzien-
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schreibung wurde eın Werk, das alle drel orlagen zusammentführt: das
Chronicon Waldsassense.*? essen Autor X1Dt als eın Geburtsjahr 1476 an un:
schreibt weiıter: „ingressus 108 relig1ionem Än MEGCGCCEXL'Vi-e! Ursache SE1-
er ('’onversio0 WarTr dıie Genesung VO  > der Pest, die damals die Gegend e1m-
suchte.? [)as tudium In Leipzig” WarTr die Grundlage einer gewlssen umMa-
nıstischen Bildung,“ die ihm. ermöglichte, ZU Chronisten des Klosters
unı: se1INes Schicksals 1M Landshuter Erbfolgekrieg werden.” er Heraus-
geber OQefele xlaubt 1n dem Autor Prior (Utto sehen können, ohne aIiur
handteste Grüunde vorzuweisen.“®

Die Sammelhandschrift CIm 1091 1n der Müunchner Staatsbibliothek, die
die Fundatıiones, das Mirakelbuch un die „Series” enthält,* ist ohl die
unmittelbare Vorlage für das Chronicon SCWESCNH, das ber auch och andere,

diplomatische Informationsquellen verarbeitet en mufs ESs ist für die
barocke Mittelalter-Kezeption die wichtigste Quelle geworden, wIird implizit
zıt1ert un explizit erwähnt, WEeNnNn sich die Mönche des Jahrhunderts auf
die Vorgeschichte beruten Erst 1763 wurde die Chronik edruckt. uch
wWenn S1e bereits dem 16. Jahrhundert angehört, ist S1e inhaltlıch och den
mittelalterlichen uellen zuzurechnen.

Das ilt auch für einen welılıteren Ofter erwähnten Gewährsmann, den Ege-
TeTr Autor Kaspar Brusch mı1t seinem Werk „Monasteriorum (jermanlae Tae-
cıpuorum maxıme illustrium: Centurı1a Prima”“ Adus dem Jahr 1551.°5 Brusch

ser-Abteikirchen Waldsassen, Fürstenfeld un Raitenhaslach (tuduv-Studien Reihe
Kunstgeschichte 61), Freiburg / Br. 1993, 249 ff.

29) CHRONICON WALDSASSENSE Hx CDC SC.carthaceo Bibliothecae quondam
HU  AE, hodie INGOLSTADIENSIS Academicae..., (RERUM BOI-

SCRIPTORES NUSQUAM ANTEHAC QU1IBUS VICINARUM
QU”OQULE GENTIUM HE 110O  o GERMANIAEFL unıversae HISTORIAEFL MONU-
ENTIS HISTORICIS DIPLOMATICIS RNAN-
TUR, hrsg. OEFELIUS, 8 Augsburg 1763

30)
31) Ebd
32) eb
33) S81
34) seINe „prefacio” auf
35) die „Descriptio Exterminil, Monasternu SUu1 SUuL Bavarıco maJjore”, ff.
36) Langhammer R/ Waldsassen Kloster uUun! Stadt Band Aus der Geschichte der

ehedem reichsunmittelbaren und gefürsteten /Zisterzienserabte1l D1Is ADn KReformati-
U: Waldsassen 1936, 45

37) Beschrieben bel Langhammer, Waldsassen ff
38) Monasteriorum (jermanlae Praecıipuorum maxıme illustrium: Centuria Prima.

In Ua Urigines, Annales celebriora Culsque Monumenta, bona fide recensentur.
Authore Gaspare Bruschio Egrano, Oeta Laureato Comite Palatino, Ingolstadt
18351 BA ZFARZ:
Es eyxıstert 1ine handschriftliche eutsche Übersetzung, die ber offensichtlich nır-
gends reziplert wurde; Binhack (Hrsg.), Geschichte des Klosters Waldsassen,
deutsch beschrieben VO  —; K. Brusch 1550) (mit einem Vorwort VOIlNl ” Marıan
Gloning (CistE 2 1913, 193206 241—-248)
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hat das Chronicon Waldsassense ausglebig verwertert, el aber AA Teil
den Wortlaut oder inha  A Erganzungen aus der „Series abbatiarum
übernommen,>” zusätzlich TKunden eingesehen, andererseits dıie irakel
AAILZ weggelassen, W OTIaus eın Strenger, gleichsam „aufgeklärter” historiogra-
phischer Nspruc ersic  IC WIrd. uch die „DSeries” enthält ein1ges „Son-
dergut“,* da{fs alle Tel chronistischen Quellen immer paralle befragt WEeTl-
den mussen.

1le Hıstoriographen der frühen Neuzeit Sind direkt VO Chronicon
Waldsassense oder VO  zD} Bruschs lateiniıscher Klostergeschichte a  ang1ig,
WEenNn S1e über Waldsassen schreiben. Dies wurde unter anderem dadurch
möglich, da{fs neben der 1551 erschiıenenen Ingolstädter Erstausgabe VO  a
Bruschs Klosterchroni In ulzDaC 16582 ein Nachdruck aufgelegt wurde !

Waldsassen 1mM Mittelalter Historisches und Legendarisches
Was beinhalten diese uellen on die Gattungen der Urtexte lassen ETl -

kennen, da{fs 1ler nıcht 1U  u muiıt Informationen gerechnet werden kann, die E1-
1LiEeINN modernen historischen Nspruc standhalten. { )a aber für die Wald-

Keligi0sen des 18. Jahrhunderts die historische und die egenda-
rische Ebene och nicht (wie bereits bel Zahlreıchen ihrer Zeitgenossen) aUuS-
einanderzuftfallen scheinen, werden hier el Bereiche berücksichtigt. AÄ1-
nächst die historischen aten.

Um 1133 erfolgte die rundung Waldsassens 1mM Rahmen der Kolonisie-
PUNS der ordwalds 1116 arkgra Diepold 111 VOoO  - Vohburg. Idie Grauen
Mönche hatten hier 1ne eher ergänzende Funktion, denn miıt der Urbarma-
chung WarTell bereits diepoldingische Ministerialen und die Reichenbachsche

39) Man vergleiche twa den Wortlaut über den vierten Ab:t, Gerlacus:
Ser1es: „Quartus Gerlacus laudabiliter prefuit XMXV annıs. Iste primus fuit, quı
monasterium ab advocaclis et exaccıonıbus lıberavit...“ (Doeberl, Quellen, 119)
Chronicon: „Quartus Abbas hujus domus VITr multae sagacıtatıs industriae, annıs
quıinque viginti praefuit. Hic singularıi industria 10821 plurimo labore Mo-
nasterium ab Advocatiis exactionıbus primus Lliıberum fecisse lesitur..“
(Chronicon, 65)
Brusch „Gerlacus eligitur Abbas 4tus Anno 1138, quı Priuilegia acceplsse legitur
Moguntiae Rege Conrado Sueuo, pPrımo 11110 kKegni 1US JTestes introducunt Ruf-
tfinus Adelbertus... Praefuit iste laudabiliter 25 annıs, qu1bus Monasterium

primus ab exactıonıbus aduocatı]s lıberauit.“ Brusch, Monasterium
„Centuria Fruma; 69V)

40) Beispielsweise Informationen über dıe Abtegrablegen 1 Kapitelsaal, 120 ff.
41) CH:  1A NA|!  RUM GERMANIAEL PRA  UM

IME ILLUSTRIUM, In JUa Urigines, Annales celebriora CUJUSque Monumenta
bon:  a tide recensen(tur, AUIHORE GASPARE oeta Lau-
reato C’omite Palatino; Caa adjectus eX geminus, uUuNnus TCIu, alter Locorum.

LEA ıNachdruck].
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Propstel Hohenstein betraut.““ Keimzelle des Klosters WarT vermutlich
iıne In peregrinatione apostolica lebende Eremitenbruderschaft, eventuell
unter Führung des ehemaligen Stegburger Benediktiners Gerw1g VO  > Vol-
marsteın, die 7U Zisterzienserkloster ausgeweltet wurde.* I Jer Gründungs-
konvent kam auUus Volkenroda

Frühe Privilegierungen ermöglichten eıinen raschen ufstieg: RKeichsvogte1
Uun! Exemtion,“* Reichsunmiuittelbarkeit un freie Vogtwahl” gyarantıerten 1ıne
weitreichende Autonomıuie. Mıt wachsendem Gütererwerb gingen die hte
einer Arrondierungspolitik über, die das relatıv abgeschlossene Territorıum
des heute noch bezeichneten „Stiftlandes” entstehen lie(2.46 Im ahr-
hundert ang die Blüte des Klosters auS, die Klagen über finanzielle Schwıie-
rigkeiten pragen 11U. die Chroniken Als 124414 der Pfalzgraf bei KRhein Z
Vogt gewählt wurde,* WarTr dies der erste Schritt 7AGEE Mediatisierung, die 1ın
der Sakularısierung 1571 gipfelte, nachdem die Konventualen bereıts LIEUILN

re S VA@E auf alle Rechte verzichtet hatten.“*
Dies ist die „historische Sachebene“”, wWI1e S1e sich in groben Zugen darstellt

In der Neuzeıit sollte die mittelalterliche Profangeschichte Waldsassens VOTL

em 1mM Hinblick auf die versuchte Wiedererlangung des Immediatsstandes
reziplert werden. och füur die Klosterinsassen WarTr die Geschichte ihres Hau-
SCS STEeTSsS auch Heilsgeschichte. Historiographie verband sich muiıt agl0-
graphischen Zugen. SO berichten die Chroniken über Wunder un: Mirakel,
ber herausragende un: heiligmäfige Professen, deren Verehrung ın der Ba-
rockzeıt wlieder aufgegriffen werden sollte.

kinen besonderen Ruf natürlich die Gestalten der Gründungszeıt
GeErwig (0/0)4' Volmarstein als Inıtiator der Kommunlutat, arkgra Diepold als

der Stifter und Prior Wigand, der erste Vorsteher der /ısterze, dem der
Johannes der Evangelist 1ın elıner Vısıon erschienen WAar. Hınzu kommen

die mittelalterlichen Autoren Aaus dem Kloster, zunächst Aht Hermann
{212/14:12207/22). der eıinen „Cursus de angelis” geschrieben haben SOl
sodann Aht Johannes HL (010)4) Elbogen un: der Heidingsfelder Grangienmeister

42) Sturm HS Tirschenreuth HA 21) ff
43) Schrott, | ie historiographische edeutung ff.
44) Ciradi (Hrsg.), Monumenta Egrana. Denkmäler des Egerlandes als Quellen für

dessen Geschichte. Band (805—1322), Eger 18586 (abgekürzt: ME), Nr. 1
45) 133 Dazu Doeberl M! Reichsunmiuttelbarkeit un:! Schutzverhältnisse des

ehemaligen Cisterzienserstiftes Waldsassen, Eger 1884
46) Sturm, Tirschenreuth ff
47) eb
48) ebı  O, 3
49) Holder-Egger, Fundatio 1092; Chronicon 56; Brusch, Monasteriorum404  Georg Schrott  Propstei Hohenstein betraut.* Keimzelle des neuen Klosters war vermutlich  eine in peregrinatione apostolica lebende Eremitenbruderschaft, eventuell  unter Führung des ehemaligen Siegburger Benediktiners Gerwig von Vol-  marstein, die zum Zisterzienserkloster ausgeweitet wurde.“® Der Gründungs-  konvent kam aus Volkenroda.  Frühe Privilegierungen ermöglichten einen raschen Aufstieg: Reichsvogtei  und Exemtion,“ Reichsunmittelbarkeit und freie Vogtwahl45 garantierten eine  weitreichende Autonomie. Mit wachsendem Gütererwerb gingen die Äbte zu  einer Arrondierungspolitik über, die das relativ abgeschlossene Territorium  des heute noch so bezeichneten „Stiftlandes“ entstehen ließ.“® Im 14. Jahr-  hundert klang die Blüte des Klosters aus, die Klagen über finanzielle Schwie-  rigkeiten prägen nun die Chroniken. Als 1411 der Pfalzgraf bei Rhein zum  Vogt gewählt wurde,” war dies der erste Schritt zur Mediatisierung, die in  der Säkularisierung 1571 gipfelte, nachdem die Konventualen bereits neun  Jahre zuvor auf alle Rechte verzichtet hatten.“®  Dies ist die „historische Sachebene“, wie sie sich in groben Zügen darstellt.  In der Neuzeit sollte die mittelalterliche Profangeschichte Waldsassens vor  allem im Hinblick auf die versuchte Wiedererlangung des Immediatsstandes  rezipiert werden. Doch für die Klosterinsassen war die Geschichte ihres Hau-  ses stets auch Heilsgeschichte. Historiographie verband sich mit hagio-  graphischen Zügen. So berichten die Chroniken über Wunder und Mirakel,  über herausragende und heiligmäßige Professen, deren Verehrung in der Ba-  rockzeit wieder aufgegriffen werden sollte.  Einen besonderen Ruf genossen natürlich die Gestalten der Gründungszeit  — Gerwig von Volmarstein als Initiator der Kommunität, Markgraf Diepold als  der Stifter und Prior Wigand, der erste Vorsteher der Zisterze, dem der  hl. Johannes der Evangelist in einer Vision erschienen war.“ Hinzu kommen  die mittelalterlichen Autoren aus dem Kloster, zunächst Abt Hermann  (1212/14-1220/22), der einen „Cursus de angelis“ geschrieben haben soll,”  sodann Abt Johannes III. von Elbogen und der Heidingsfelder Grangienmeister  42)  S. Sturm H., Tirschenreuth (HAB.A 21) 5 ff.  43)  S. Schrott, Die historiographische Bedeutung 49 ff.  44)  S. Gradl H. (Hrsg.), Monumenta Egrana. Denkmäler des Egerlandes als Quellen für  dessen Geschichte. I. Band (805-1322), Eger 1886 (abgekürzt: ME), Nr. 71.  45)  S. ME 133. Dazu Doeberl M., Reichsunmittelbarkeit und Schutzverhältnisse des  ehemaligen Cisterzienserstiftes Waldsassen, Eger 1884.  46)  S. Sturm, Tirschenreuth 54 ff.  47)  S. ebd. 86.  48)  S./ebd. 118  49)  S. Holder-Egger, Fundatio 1092; Chronicon 56; Brusch, Monasteriorum ... Centuria  Prima, 69T; ders., Chronologia 245.  50)  S. Doeberl, Quellen 119 f.; Chronicon 66; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima  69V; ders., Chronologia 248 f.C enturıla

Prima, 69T- ders., Chronologia 245
50) Doeber]l, Quellen 119 f Chronicon 6 / Brusch, Monasteriorum404  Georg Schrott  Propstei Hohenstein betraut.* Keimzelle des neuen Klosters war vermutlich  eine in peregrinatione apostolica lebende Eremitenbruderschaft, eventuell  unter Führung des ehemaligen Siegburger Benediktiners Gerwig von Vol-  marstein, die zum Zisterzienserkloster ausgeweitet wurde.“® Der Gründungs-  konvent kam aus Volkenroda.  Frühe Privilegierungen ermöglichten einen raschen Aufstieg: Reichsvogtei  und Exemtion,“ Reichsunmittelbarkeit und freie Vogtwahl45 garantierten eine  weitreichende Autonomie. Mit wachsendem Gütererwerb gingen die Äbte zu  einer Arrondierungspolitik über, die das relativ abgeschlossene Territorium  des heute noch so bezeichneten „Stiftlandes“ entstehen ließ.“® Im 14. Jahr-  hundert klang die Blüte des Klosters aus, die Klagen über finanzielle Schwie-  rigkeiten prägen nun die Chroniken. Als 1411 der Pfalzgraf bei Rhein zum  Vogt gewählt wurde,” war dies der erste Schritt zur Mediatisierung, die in  der Säkularisierung 1571 gipfelte, nachdem die Konventualen bereits neun  Jahre zuvor auf alle Rechte verzichtet hatten.“®  Dies ist die „historische Sachebene“, wie sie sich in groben Zügen darstellt.  In der Neuzeit sollte die mittelalterliche Profangeschichte Waldsassens vor  allem im Hinblick auf die versuchte Wiedererlangung des Immediatsstandes  rezipiert werden. Doch für die Klosterinsassen war die Geschichte ihres Hau-  ses stets auch Heilsgeschichte. Historiographie verband sich mit hagio-  graphischen Zügen. So berichten die Chroniken über Wunder und Mirakel,  über herausragende und heiligmäßige Professen, deren Verehrung in der Ba-  rockzeit wieder aufgegriffen werden sollte.  Einen besonderen Ruf genossen natürlich die Gestalten der Gründungszeit  — Gerwig von Volmarstein als Initiator der Kommunität, Markgraf Diepold als  der Stifter und Prior Wigand, der erste Vorsteher der Zisterze, dem der  hl. Johannes der Evangelist in einer Vision erschienen war.“ Hinzu kommen  die mittelalterlichen Autoren aus dem Kloster, zunächst Abt Hermann  (1212/14-1220/22), der einen „Cursus de angelis“ geschrieben haben soll,”  sodann Abt Johannes III. von Elbogen und der Heidingsfelder Grangienmeister  42)  S. Sturm H., Tirschenreuth (HAB.A 21) 5 ff.  43)  S. Schrott, Die historiographische Bedeutung 49 ff.  44)  S. Gradl H. (Hrsg.), Monumenta Egrana. Denkmäler des Egerlandes als Quellen für  dessen Geschichte. I. Band (805-1322), Eger 1886 (abgekürzt: ME), Nr. 71.  45)  S. ME 133. Dazu Doeberl M., Reichsunmittelbarkeit und Schutzverhältnisse des  ehemaligen Cisterzienserstiftes Waldsassen, Eger 1884.  46)  S. Sturm, Tirschenreuth 54 ff.  47)  S. ebd. 86.  48)  S./ebd. 118  49)  S. Holder-Egger, Fundatio 1092; Chronicon 56; Brusch, Monasteriorum ... Centuria  Prima, 69T; ders., Chronologia 245.  50)  S. Doeberl, Quellen 119 f.; Chronicon 66; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima  69V; ders., Chronologia 248 f.Centurlia Prıma

69V; ders., Chronologia 245
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arquarı (14 Jahrhundert).”‘ 1ne wichtige 1m edächtnis der neuzeıt-
lichen Mönche nahmen weltere vorbildliche Gestalten e1ın, die AduUu!  CN der Wald-

xempelsammlung bekannt der ubprior Christanus, der sıch
VO dämonischem Spuk nıcht beirren 1e4fs un: dessen Schädel 1mM Kloster als
eliquie verehrt wurde;°* Macharı1us, der ın elner Vıision 1Ne Seuche vorher-
sah:” der greise Ernestus, der 1m Ruf der Helligkeit stand un: den Onig als
Berater begleitet en soll;>* der Pförtner Gerardus, der, das Allerheiligste be1
sıiıch ührend, ber das hauchdünne kıs elınes Teiches rtt: Leopoldus, der SEe1-
1813  . Tod vorhersah.°® F erwäahnen ist ferner Aht Henricus/Heidenreich
edlec, der für wenıge Monate Vorsteher in Waldsassen SCWESCH eın soll und
1in der Hauschronistik durch hagiopraphische Motive besonders gewurdigt
wird > uch der Mönch Friedrich Landgraf 007 Leuchtenbergz wurde nıcht VeI-

CSSCN.: Er stieg späater ZU Abt VO  A angheim und Ebrach, schliefslich AD

Bischof ın Eichstätt auf un! wurde nach seinem Tod 1m C’hor der Wald-
Klosterkirche beigesetzt.”®

Dies also Sind Quellen, Personal un Überlieferungen, die ıIn die Neuzeit
hinein erhalten blieben, und iult, S1e 1m edächtnis ehalten, WEel1lll INa  aD}
sich mıt ihrer Wirkungsgeschichte 1in der Neuzeit beschäftigt.

Zunächst WarTr In Waldsassen allerdings das monastische Leben erloschen,
das Stiftland VO Auf und der konfessionellen Entwicklungen betroffen.
Fur die späateren Keligiosen Waldsassens muliste dies eın Problem bedeuten,
da ach dem Chronicon Waldsassense der heilige Johannes bei der Weihe der
1eUeEeN Gründung verheifßen hatte, „quod ın area] divına servıtus qUAIN
diu mıilitantis Ecclesiae famulatus Deo placeret, NUMYUAIM EesSsSEeE cessatura”.>”

519 Chronicon > Brusch, MonasteriorumMittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  405  Marquard (14. Jahrhundert).” Eine wichtige Rolle im Gedächtnis der neuzeit-  lichen Mönche nahmen weitere vorbildliche Gestalten ein, die aus der Wald-  sassener Exempelsammlung bekannt waren: der Subprior Christanus, der sich  von dämonischem Spuk nicht beirren ließ und dessen Schädel im Kloster als  Reliquie verehrt wurde;” Macharius, der in einer Vision eine Seuche vorher-  sah;” der greise Ernestus, der im Ruf der Helligkeit stand und den König als  Berater begleitet haben soll;** der Pförtner Gerardus, der, das Allerheiligste bei  sich führend, über das hauchdünne Eis eines Teiches ritt;°® Leopoldus, der sei-  nen Tod vorhersah.” Zu erwähnen ist ferner Abt Henricus/Heidenreich von  Sedlec, der für wenige Monate Vorsteher in Waldsassen gewesen sein soll und  in der Hauschronistik durch hagiopraphische Motive besonders gewürdigt  wird.” Auch der Mönch Friedrich Landgraf von Leuchtenberg wurde nicht ver-  gessen: Er stieg später zum Abt von Langheim und Ebrach, schließlich zum  Bischof in Eichstätt auf und wurde nach seinem Tod im Chor der Wald-  sassener Klosterkirche beigesetzt.°  Dies also sind Quellen, Personal und Überlieferungen, die in die Neuzeit  hinein erhalten blieben, und es gilt, sie im Gedächtnis zu behalten, wenn man  sich mit ihrer Wirkungsgeschichte in der Neuzeit beschäftigt.  Zunächst war in Waldsassen allerdings das monastische Leben erloschen,  das Stiftland vom Auf und Ab der konfessionellen Entwicklungen betroffen.  Für die späteren Religiosen Waldsassens mußte dies ein Problem bedeuten,  da nach dem Chronicon Waldsassense der heilige Johannes bei der Weihe der  neuen Gründung verheißen hatte, „quod in ea [area] divina servitus quam  diu militantis Ecclesiae famulatus Deo placeret, numquam esset cessatura“.°®  51) S. Chronicon 70 f.; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima, 72T; ders.; Chronolo-  gia 258. Marquards Werke sind zuletzt im Bibliothekskatalog von 1600 (Staatsar-  chiv Amberg, Klosterliteralien Waldsassen 103) erwähnt und seither verschollen.  52)  S. Herrmann, Mirakeltraktat, Mirakel Nr. 6-9.  53)  S. ebd. Nr. 15.  54)  S.ebd. Nr. 17  S. ebd. Nr. 20 f.  55)  56)  S eba Nr.27.  5%  S. Doeberl, Quellen 121 f.; Chronicon 68; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima  70T; ders., Chronologia 251. Heidenreich spielte für die Geschichte Böhmens eine  ausnehmend wichtige Rolle; s. Petrus von Zittaus „Chronicon Aulae Regiae“, pass.  (FRB 4, Prag 1884); Charvätovä K., Propter laudabilia abbatum merita: The Kings  of Bohemia and the Cistercian Order (In Tal und Einsamkeit. 725 Jahre Kloster Für-  stenfeld. Die Zisterzienser im alten Bayern. Band III: Kolloquium „Die Zisterzien-  ser in Bayern, Franken und den benachbarten Regionen Südostmitteleuropas. Ihre  Verbandsbildung sowie soziale und politische Integration“ 29.8.-2.9.1988, hrsg. v.  K. Wollenberg, Fürstenfeldbruck 1990, 167-183).  58)  S. Brusch, Monasteriorum  Centuria Prima 69T*; ders., Chronologia 246;  ME 468/492/518/524; Kaspar A., Chronik der Abtei Ebrach, Münsterschwarzach  1971, 82 f.; Geldner F., Langheim. Wirken und Schicksal eines fränkischen Zisterzi-  enser-Klosters, Lichtenfels 19902, 231 f.  59)  Chronicon 56.Centuria Prima, 727 ders.; Chronolo-
g1a 258 Marquards Werke Sind zuletzt 1 Bibliothekskatalog VO  z} 1600 (Staatsar-
hıv Amberg, Klosterliteralien Waldsassen 103) erwähnt und seither verschollen.

52) Herrmann, Mirakeltraktat, Mirakel Nr
53) eh. Nr.
54) eb  Q, Nr.

eb Nr. H)55)
56) eb Nr
57 Doeber]l, Quellen 121 s Chronicon 65; Brusch, MonasteriorumMittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  405  Marquard (14. Jahrhundert).” Eine wichtige Rolle im Gedächtnis der neuzeit-  lichen Mönche nahmen weitere vorbildliche Gestalten ein, die aus der Wald-  sassener Exempelsammlung bekannt waren: der Subprior Christanus, der sich  von dämonischem Spuk nicht beirren ließ und dessen Schädel im Kloster als  Reliquie verehrt wurde;” Macharius, der in einer Vision eine Seuche vorher-  sah;” der greise Ernestus, der im Ruf der Helligkeit stand und den König als  Berater begleitet haben soll;** der Pförtner Gerardus, der, das Allerheiligste bei  sich führend, über das hauchdünne Eis eines Teiches ritt;°® Leopoldus, der sei-  nen Tod vorhersah.” Zu erwähnen ist ferner Abt Henricus/Heidenreich von  Sedlec, der für wenige Monate Vorsteher in Waldsassen gewesen sein soll und  in der Hauschronistik durch hagiopraphische Motive besonders gewürdigt  wird.” Auch der Mönch Friedrich Landgraf von Leuchtenberg wurde nicht ver-  gessen: Er stieg später zum Abt von Langheim und Ebrach, schließlich zum  Bischof in Eichstätt auf und wurde nach seinem Tod im Chor der Wald-  sassener Klosterkirche beigesetzt.°  Dies also sind Quellen, Personal und Überlieferungen, die in die Neuzeit  hinein erhalten blieben, und es gilt, sie im Gedächtnis zu behalten, wenn man  sich mit ihrer Wirkungsgeschichte in der Neuzeit beschäftigt.  Zunächst war in Waldsassen allerdings das monastische Leben erloschen,  das Stiftland vom Auf und Ab der konfessionellen Entwicklungen betroffen.  Für die späteren Religiosen Waldsassens mußte dies ein Problem bedeuten,  da nach dem Chronicon Waldsassense der heilige Johannes bei der Weihe der  neuen Gründung verheißen hatte, „quod in ea [area] divina servitus quam  diu militantis Ecclesiae famulatus Deo placeret, numquam esset cessatura“.°®  51) S. Chronicon 70 f.; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima, 72T; ders.; Chronolo-  gia 258. Marquards Werke sind zuletzt im Bibliothekskatalog von 1600 (Staatsar-  chiv Amberg, Klosterliteralien Waldsassen 103) erwähnt und seither verschollen.  52)  S. Herrmann, Mirakeltraktat, Mirakel Nr. 6-9.  53)  S. ebd. Nr. 15.  54)  S.ebd. Nr. 17  S. ebd. Nr. 20 f.  55)  56)  S eba Nr.27.  5%  S. Doeberl, Quellen 121 f.; Chronicon 68; Brusch, Monasteriorum ... Centuria Prima  70T; ders., Chronologia 251. Heidenreich spielte für die Geschichte Böhmens eine  ausnehmend wichtige Rolle; s. Petrus von Zittaus „Chronicon Aulae Regiae“, pass.  (FRB 4, Prag 1884); Charvätovä K., Propter laudabilia abbatum merita: The Kings  of Bohemia and the Cistercian Order (In Tal und Einsamkeit. 725 Jahre Kloster Für-  stenfeld. Die Zisterzienser im alten Bayern. Band III: Kolloquium „Die Zisterzien-  ser in Bayern, Franken und den benachbarten Regionen Südostmitteleuropas. Ihre  Verbandsbildung sowie soziale und politische Integration“ 29.8.-2.9.1988, hrsg. v.  K. Wollenberg, Fürstenfeldbruck 1990, 167-183).  58)  S. Brusch, Monasteriorum  Centuria Prima 69T*; ders., Chronologia 246;  ME 468/492/518/524; Kaspar A., Chronik der Abtei Ebrach, Münsterschwarzach  1971, 82 f.; Geldner F., Langheim. Wirken und Schicksal eines fränkischen Zisterzi-  enser-Klosters, Lichtenfels 19902, 231 f.  59)  Chronicon 56.Centuria Prima

Z0T ders., Chronologia 251 Heidenreich spielte für die Geschichte Böhmens ıne
ausnehmend wichtige O  e} us VO  H /ittaus „Chronicon ulae Regiae”, PAdSs,
FRB 4! Prag Charvätova KI Propter laudabilia bbatum meriıta: TIhe Kıngs
of Bohemia and the C'istercian er (In Tal un: Einsamkeit. 725 Te Kloster Für-
stenteld Die /1isterzienser 1m alten Bayern. Band 1888 Kolloquium „Die /isterzien-
ST 1n Bayern, Franken und den benachbarten kKegionen Sudostmitteleuropas. Ihre
Verbandsbildung SOWI1E soOz1lale un:! politische Integration” 29,.8.-2.9.1988, hrsg.

Wollenberg, Fürstenfeldbruck 1990, 67—-183)
58) SC Monasteriorum Centuria Prima 69T- ders., Chronologia 246;

468 /492/518/524; Kaspar AC Chronik der Abtei Ebrach, Munsterschwarzach
1971 &2 fI Geldner E Langheim. Wirken un: Schicksal elines fraänkischen /isterzi-
enser-Klosters, Lichtentfels 231

59) Chronicon



406 eorg Schrott

er (iottesdienst ihrer weltlichen, einmal reformatorischen, dann wieder cal-
vinistischen Vorfahren wird damıt 1n den Augen der Mönche nicht gemeınt
ZEeEWESCH SeIN.

Wie dem auch sel1 ach der aCcC Weilßen Berg kam das Stift miıt
der Oberpfalz 1621 vorläufig, 1628 endgültig Bayern.® Maxımıilian eıtete
bereıts 1623 die Rekatholisierung ein.®! 1669 ermöglichte Kurfürst Ferdinand
Marıa die Restitution Waldsassens.®* Aus Fürstenfe kam eın (srün-
dungskonvent, der den Boden bereitete für die erneute rhebung ZUT el
1 ahr 1690.° Eine Wiederansiedlung VO  a /isterziensern auf altem 7z1i1sterz1-
ensischem Boden damıt WarTr der nla egeben für 1ne intensiıve Beschäf-
tigung mıiıt der Vergangenheit, die 1LU.  — kennenzulernen un! die E

zuschlieisen galt

Kezeption
Für das neuzeitliche Männerkloster spielten die referierten Iradıtionen e1-
herausragende Im folgenden wird gezelgt, wW1e sehr un VOT allem

WI1e ganzheitlic die oylorreiche Vergangenheit rezıplert wurde. Dabei T1 ZUT

narratıven Reproduktion der erzahlenden orlagen die künstlerische un:
spielerische Aneignung der Themen. kıne wissenschaftliche, streng methodi-
sche Auseinandersetzung ist die Ausnahme, S1e ä{fst sich 1Ur Wwel Stat10-
LE  an der neuzeitlichen Geschichte ausmachen un: uch dort 11UTL VagC.

() [Jer amp die Reichsunmuttelbarkeıt
kine sachliche Auswertung der Quellen machte bald ach der Kestitution

Waldsassens als Abte!i der amp die Wiedererlangung des Immediats-
standes erforderlich, den Abt Albert Hausner eroöffnete. D1ie diplomatischen
Quellen dürften dabe!l gründlich durchforscht worden se1n, allerdings ımnter

juristischen, nıcht historischen Fragestellungen.
I die Waldsassener nutzten el die bayerische Niederlage 1mM Spanischen

Erbfolgekrieg. 1706 wurde Wiıener Hofgericht eın Prozefis eführt, der
die erneute Reichsunmiuittelbarkeit P Ziel hatte.®* A diesem 7Zwecke be-

60) HBG 100 ff (Literatur).
61) eb 109 (Literatur); für Waldsassen Hög] M/ ILie Gegenreformation 1ım Stift-

lande Waldsassen, Regensburg 1905
62) aus U! Prälatenorden (HBayKG Von der Glaubensspaltung hıs ZAAE Säakularıi-

satıon, hrsg. Brandmüller, St Ottilien 1993, 641—705, hier 69()
63) Binhack F/ Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen VO  - der Wiederher-

stellung des Klosters (1661) bis Z Tode des es Alexander (1756) nach Manu-
skrıpten des Dionysius Huber, Regensburg Amberg 1888, ff.; oppe B Abht
artın Dallmayr un sSeINE eıt (In Tal Un Einsamkeit 725 Jahre Kloster Fursten-
feld DIie /1sterzienser 1 alten Bayern. Band Aufsätze, hrsg. Ehrmann,

Pfister, Wollenberg, München 109—124, hier 120 {f;):
64) Binhack, Wiederherstellung ff
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fahl der Kalser 1m Jahr 1706 der Keglerung VO Amberg alle auf die Reichszu-
gehoörigkeit des Klosters bezüglichen, 1mM Archiv Amberg verwahrten Ak-
ten un: Documente EG Procefsinstruirung A Waldsassen auszuhändigen. “°
kın kostspieliges Verfahren, Intrıgen der mberger keglerung un: eque-
stratiıonen die Folgen, bıs der Prozefs 1m Interregnum nach dem Tod
VO Kaiser Joseph K eingestellt werden mußte ©©

h) Der hıistorische Lehrstuhl IM Waldsassener Hausstudium
Viel späater als In anderen Ööstern erhielt die Geschichtswissenschaft ihren

instıtutionellen Platz 1mM Waldsassener Hausstudium. Abt Wigand hatte sich
ange quergestellt, wWwWI1e dies eın Chronist für die eıit 198388 1785 bitter bemerkt
„Bel den Keligio0senMittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  407  fahl der Kaiser im Jahr 1706 der Regierung von Amberg alle auf die Reichszu-  gehörigkeit des Klosters bezüglichen, im Archiv zu Amberg verwahrten Ak-  ten und Documente zur Proceßinstruirung an Waldsassen auszuhändigen. “  Ein kostspieliges Verfahren, Intrigen der Amberger Regierung und Seque-  strationen waren die Folgen, bis der Prozeß im Interregnum nach dem Tod  von Kaiser Joseph (1711) eingestellt werden mußte.®  b) Der historische Lehrstuhl im Waldsassener Hausstudium  Viel später als in anderen Klöstern erhielt die Geschichtswissenschaft ihren  institutionellen Platz im Waldsassener Hausstudium. Abt Wigand hatte sich  lange quergestellt, wie dies ein Chronist für die Zeit um 1785 bitter bemerkt:  „Bei den Religiosen ... riß Niedergeschlagenheit und Gleichgültigkeit im Stu-  dium ein. Denn sie sahen, daß der Abt, obwohl er auf dem Lehrstuhl alt ge-  worden war, die Wissenschaft beinahe haßte ... Freilich wenn die jungen Re-  ligiosen bei ihren Disputationen fehl gingen und bei einem logischen Termi-  nus, bei dem ens rationis, in den Kategorien oder derlei alten Sachen stecken  blieben, da runzelte man die Stirne, stampfte und tadelte unwillig; wenn sie  aber in der Mathematik, in der praktischen Philosophie, in der Kirchenge-  schichte, in dem kanonischen und weltlichen Rechte oder sogar in der pole-  mischen und Pastoral-Theologie völlig unwissen waren, darum kümmerte  man sich nicht. “  Es dauert noch bis zur Amtszeit des Abtes Athanasius (1793-1803), bis eine  1794 eingerichtete Geschichtsprofessur erwähnt wird.® Mehr ist über diesen  Lehrstuhl nicht in Erfahrung zu bringen — die Aktivitäten scheinen sich auf  den Unterricht der Studenten beschränkt zu haben.  c) Chronistik und Historiographie in Waldsassen  Greifbar ist dagegen eine — nicht wissenschaftliche - Geschichtsschreibung  im neuzeitlichen Waldsassen, die einen breiten Raum einnahm und eng an  65) Ebd:85:  66) S. ebd. 39 ff./58 ff. Doeberl, Reichsunmittelbarkeit 17 f. Der Immediatsstand Wald-  sassens wurde schließlich doch noch von der bayerischen Regierung anerkannt, je-  doch nur, um das Kloster als Entschädigungsobjekt im Sinne des Friedens von Lu-  neville einziehen zu können. S. Doeberl, Reichsunmittelbarkeit 18 f.; Müller W., Die  Säkularisation von 1803 (HBayKG 3. Vom Reichsdeputationshauptschluß bis zum  Zweiten Vatikanischen Konzil, hrsg. v. W. Brandmüller, St. Ottilien 1991, 1-84, hier  8743  67)  Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wi-  gand von Deltsch (1756-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet (Pro-  gramm des K. Gymnasiums Eichstätt 1895/96, Eichstätt 1896, 36.  68)  S. Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte At-  hanasius Hettenkofer vom Jahre 1800 bis zur Säkularisation (1803) nach hand-  schriftlichen Quellen bearbeitet (Programm des K.Gymnasiums zu Passau  1896/97), Passau 1897, 12 f.ri(lßs Niedergeschlagenheit und Gleichgültigkeit 1mM Stu-
dium eın Denn S1e sahen, da{fs der Abt, obwohl auf dem TS alt Be-
worden WAarL, die Wiıssenschaft beinahe hafsteMittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  407  fahl der Kaiser im Jahr 1706 der Regierung von Amberg alle auf die Reichszu-  gehörigkeit des Klosters bezüglichen, im Archiv zu Amberg verwahrten Ak-  ten und Documente zur Proceßinstruirung an Waldsassen auszuhändigen. “  Ein kostspieliges Verfahren, Intrigen der Amberger Regierung und Seque-  strationen waren die Folgen, bis der Prozeß im Interregnum nach dem Tod  von Kaiser Joseph (1711) eingestellt werden mußte.®  b) Der historische Lehrstuhl im Waldsassener Hausstudium  Viel später als in anderen Klöstern erhielt die Geschichtswissenschaft ihren  institutionellen Platz im Waldsassener Hausstudium. Abt Wigand hatte sich  lange quergestellt, wie dies ein Chronist für die Zeit um 1785 bitter bemerkt:  „Bei den Religiosen ... riß Niedergeschlagenheit und Gleichgültigkeit im Stu-  dium ein. Denn sie sahen, daß der Abt, obwohl er auf dem Lehrstuhl alt ge-  worden war, die Wissenschaft beinahe haßte ... Freilich wenn die jungen Re-  ligiosen bei ihren Disputationen fehl gingen und bei einem logischen Termi-  nus, bei dem ens rationis, in den Kategorien oder derlei alten Sachen stecken  blieben, da runzelte man die Stirne, stampfte und tadelte unwillig; wenn sie  aber in der Mathematik, in der praktischen Philosophie, in der Kirchenge-  schichte, in dem kanonischen und weltlichen Rechte oder sogar in der pole-  mischen und Pastoral-Theologie völlig unwissen waren, darum kümmerte  man sich nicht. “  Es dauert noch bis zur Amtszeit des Abtes Athanasius (1793-1803), bis eine  1794 eingerichtete Geschichtsprofessur erwähnt wird.® Mehr ist über diesen  Lehrstuhl nicht in Erfahrung zu bringen — die Aktivitäten scheinen sich auf  den Unterricht der Studenten beschränkt zu haben.  c) Chronistik und Historiographie in Waldsassen  Greifbar ist dagegen eine — nicht wissenschaftliche - Geschichtsschreibung  im neuzeitlichen Waldsassen, die einen breiten Raum einnahm und eng an  65) Ebd:85:  66) S. ebd. 39 ff./58 ff. Doeberl, Reichsunmittelbarkeit 17 f. Der Immediatsstand Wald-  sassens wurde schließlich doch noch von der bayerischen Regierung anerkannt, je-  doch nur, um das Kloster als Entschädigungsobjekt im Sinne des Friedens von Lu-  neville einziehen zu können. S. Doeberl, Reichsunmittelbarkeit 18 f.; Müller W., Die  Säkularisation von 1803 (HBayKG 3. Vom Reichsdeputationshauptschluß bis zum  Zweiten Vatikanischen Konzil, hrsg. v. W. Brandmüller, St. Ottilien 1991, 1-84, hier  8743  67)  Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte Wi-  gand von Deltsch (1756-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet (Pro-  gramm des K. Gymnasiums Eichstätt 1895/96, Eichstätt 1896, 36.  68)  S. Binhack F., Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem Abte At-  hanasius Hettenkofer vom Jahre 1800 bis zur Säkularisation (1803) nach hand-  schriftlichen Quellen bearbeitet (Programm des K.Gymnasiums zu Passau  1896/97), Passau 1897, 12 f.Freilich die Jungen Re-
ligio0sen bei ihren Disputationen fehl gingen un! bei einem logischen Term1-
NUS, bei dem 115 ratıon1s, In den Kategorien oder derle1 alten Sachen stecken
blieben, da runzelte I1a  z die Stirne, stampfte un: tadelte unwillig; G1E
aber 1ın der Mathematık, 1ın der praktischen Philosophie, In der Kıiırchenge-
schichte, ın dem kanonischen und weltlichen Rechte oder OS iın der pole-
mischen un Pastoral-I’heologie vollig unwı1ıssen AL darum küuümmerte
INa  aD ich nicht.“®/

Es dauert och bhis Z Amtszeit des Abtes Athanasius (1793—-1803), bhis ine
1794 eingerichtete Geschichtsprofessur erwähnt wircd. ®© Mehr ist über diesen
Lehrstuhl nıicht 1n Erfahrung Fa bringen die Aktivitäten scheinen sich auf
den Unterricht der Studenten beschränkt en

C) Chronıistik und Hıstoriographie IN Waldsassen
Greifbar ist dagegen ine nicht wissenschaftliche Geschichtsschreibung

1mM neuzeıtlichen Waldsassen, die einen breiten Raum einnahm unı CHS An

65) Ebd
66) eb  Q, ff Doeber|l, Reichsunmittelbarkeit Der Immediatsstand Wald-

5dadSSe1s wurde schliefslich doch noch VO  > der bayerischen Keglerung anerkannt, [ S
doch NUr, das Kloster als Entschädigungsobjekt 1m Sinne des Friedens VO  - an
neville einziehen können. Doeber|l, eichsunmittelbarkeit p Müller W., Die
Sakularisation VO  - 1803 (HBayKG Vom KReichsdeputationshauptschluß bis 7U
Zweiten Vatikanischen Konzil, hrsg. Brandmüller, St. ılıen 1991, 1—84, l1ler

f3
67) Binhack FI Geschichte des C isterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem bte W1-

gand V  - Deltsch (1756—-1792) nach handschriftlichen Quellen bearbeitet Pro-
STa des Gymnasiums kichstätt 895/96, Eichstätt 1896, 36

68) Binhack F} Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen unter dem bte ATt-
hanasius Hettenkofer VOU: Jahre 1800 bis AB Säkularisation (1803) nach hand-
schriftlichen Quellen bearbeitet (Programm des K. Gymnasiums Passau
yPassau 1897,
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die mittelalterliche Chronistik des Klosters anschlo Der erste Schritt W ar

natürlich, die alten Quellen kommen. 50 verschaffte 188078  aD sich mehrere
Abschriften des Chronicon Waldsassense Aaus dem heutigen CIm 1091,°° VO  a

denen sich jetzt einıge 1ın der Staatsbibliothek München”® un 1n der Biblio-
hek der Zisterzienserinnenabtei Waldsassen’‘! einden

Hınzu kamen Neubearbeitungen des Materials durch die Mönche Selbst
nach den Zerstörungen un: Wırren der Säakularisation Sind heute och derar-
tıge Texte teils vollständig, teils fragmentarisch erhalten.“  2 Wie allgemeın
üblich,” wurden S1e ın oroisem Umfang hergestellt, keın einz1ger wurde C
druckt. eıtere er. sind 1n den Schriften Binhacks un anghammers @€1-

wähnt, wobel hier auch Autorennamen genannt werden: Richard rop
(1690-1755), aus Paur/Bauer (1739—1795) un! Heinrich o  (0)9)
817). Von der Tätigkeit der Archivars Christian Luber ab 1769 heifßlt A
ordnete un! sichtete unermu:  ich das Archiv, 1efs die alten Schriftdenkmäler
fleifßig un! Nau abschreiben, besonders iıne die Privilegien des Klosters
enthaltende Pergamenthandschrift, un: 21ng daran mıiıt oroßer ühe iıne rel-
che Materialsammlung (congerles materi1arum nannte sie), V DBE Abfassung

69) Vielleicht uch aus dem ('’Im 303 des frühen Jahrhunderts, der zumindest noch
VOT der Sakularisation aus Privatbesitz 1ın die Münchner Hofbibliothek kam (1t.
freundlicher Auskunft VO Dr Kudorfer, Bayerische Staatsbibliothek München)

70) C’Im BD 5 J
fg Nicht bibliothekarisch erschlossen.
Z} Im Archiv der Zisterzienserinnenabte1l Waldsassen (nicht durch 5Sıignaturen @1 -

schlossen und bisher nicht wissenschaftlich bearbeitet; 1in der Regel hne Angabe
des Autors und der Entstehungszeit): Dissertatio Hıstorico-critica de IOMINLO antıquae
Nortgzav1ae...; Hıstor1ia Genealogz1ca SECUÜU Tahulae genealog14e Fundatorum benefacıentium
Monaster11 Waldsassens1s; De Immunitate Monaster1] Waldsassens1s...; Zuverlässige BKe-
schreibung (0/0)  S FSprung des Ostiers Waldsassen; Genealogische Notiızen; Hıistor1a Paolı-
HCa Monaster11 Waldsassens1s; Nomina memorabılium monachorum Waldsassens1is;
Beschreibung des Klosters Waldsassen; Ser1es Episcoporum Ratısbonensium Pontificum
Romanorum QquOFUH gratia Monasterium Waldsassense privLLEQ11S donatum est; EreiQnifß
zwıischen dem Markgrafen Theobald 76 JOTL Vohburg und Gerwik...
iIm Waldsassener Pfarrarchiv (ebenfalls nicht erschlossen): Extract der Kurze ela-
t10N des Stüffts, und OsTers Waldsassen Immedietät betreffend; Tagment einer hro-
nık, das 1394 einsetzt.
Beım Historischen Vereıin für Oberpfalz Unı Regensburg: 444751/275/
277/879; Historischer Verein für Oberpfalz un:! Regensburg: Archivrepertorıien.

Teil Manuskripte. Heft Manuskripte Oberpfalz, Regensburg 1992, PassS.
73) Kraus, Bayerische Wissenschaft 813
74) Die „Acta Waldsassens1i1a” VO  an ater Richard Kropf und einem weılteren Mönch (s

Binhack, Wiederherstellung 1 J Langhammer, Waldsassen 572 die „Series abba-408  Georg Schrott  die mittelalterliche Chronistik des Klosters anschloß. Der erste Schritt war  natürlich, an die alten Quellen zu kommen. So verschaffte man sich mehrere  Abschriften des Chronicon Waldsassense aus dem heutigen Clm 1091,°® von  denen sich jetzt einige in der Staatsbibliothek München”” und in der Biblio-  thek der Zisterzienserinnenabtei Waldsassen”! befinden.  Hinzu kamen Neubearbeitungen des Materials durch die Mönche. Selbst  nach den Zerstörungen und Wirren der Säkularisation sind heute noch derar-  tige Texte - teils vollständig, teils fragmentarisch — erhalten.”” Wie allgemein  üblich,”® wurden sie in großem Umfang hergestellt, kein einziger wurde ge-  druckt. Weitere Werke sind in den Schriften Binhacks und Langhammers er-  wähnt, wobei hier auch Autorennamen genannt werden: Richard Kropf  (1690-1755), Thaddäus Paur/Bauer (1739-1795) und Heinrich Dollhopf (1746—-  1817).7* Von der Tätigkeit der Archivars Christian Luber ab 1769 heißt es: „Er  ordnete und sichtete unermüdlich das Archiv, ließ die alten Schriftdenkmäler  fleißig und genau abschreiben, besonders eine die Privilegien des Klosters  enthaltende Pergamenthandschrift, und ging daran mit großer Mühe eine rei-  che Materialsammlung (congeries materiarum nannte er sie), zur Abfassung  69) Vielleicht auch aus dem Clm 2303 des frühen 16. Jahrhunderts, der zumindest noch  vor der Säkularisation aus Privatbesitz in die Münchner Hofbibliothek kam (lt.  freundlicher Auskunft von Dr. D. Kudorfer, Bayerische Staatsbibliothek München).  70)  Elm 25219, 27150 27853.  ZU  Nicht bibliothekarisch erschlossen.  72)  Im Archiv der Zisterzienserinnenabtei Waldsassen (nicht durch Signaturen er-  schlossen und bisher nicht wissenschaftlich bearbeitet; in der Regel ohne Angabe  des Autors und der Entstehungszeit): Dissertatio Historico-critica de Dominio antiquae  Nortgaviae...; Historia Genealogica seu Tabulae genealogiae Fundatorum benefacientium  Monasterii Waldsassensis; De Immunitate Monasterij Waldsassensis...; Zuverlässige Be-  schreibung vom Ursprung des Klosters Waldsassen; Genealogische Notizen; Historia Poli-  tica Monasterii Waldsassensis; Nomina memorabilium monachorum M. Waldsassensis;  Beschreibung des Klosters Waldsassen; Series Episcoporum Ratisbonensium Pontificum  Romanorum quorum gratia Monasterium Waldsassense privilegiis donatum est; Ereigniß  zwischen dem Markgrafen Theobald II. von Vohburg und Gerwik...  Im Waldsassener Pfarrarchiv (ebenfalls nicht erschlossen): Extract Oder Kurze Rela-  tion des Stüffts, und Closters Waldsassen Immedietät betreffend; Fragment einer Chro-  nik, das 1394 einsetzt.  Beim Historischen Verein für Oberpfalz und Regensburg: MS. O 44/51/275/  277/879; s.: Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg: Archivrepertorien.  I. Teil: Manuskripte. Heft 1: Manuskripte Oberpfalz, Regensburg 1992, pass.  78)  S. Kraus, Bayerische Wissenschaft 813.  74)  Die „Acta Waldsassensia“ von Pater Richard Kropf und einem weiteren Mönch (s.  Binhack, Wiederherstellung 13; Langhammer, Waldsassen 52 f.); die „Series abba-  tum ... Noviter descriptum a F. Henrico Dollhopff“ (s. Binhack, Gründung 3; Lang-  hammer, Waldsassen 50); das „Chronicon Waldsassense ab anno 1507 usque ad  1560. Continuatum a F. Thaddeo Paur”“ (s. Binhack F., Geschichte der Cisterzienser-  Abtei und des Stiftes Waldsassen von 1507 bis 1648 nach gedruckten und unge-  druckten Quellen (Programm der K. Studienanstalt Eichstätt 1890/91), Eichstätt  1891, 3; Langhammer, Waldsassen 49.Novıter descriptum enr1co Dollhopff” (s. Binhack, Gründung CS Lang-
hammer, Waldsassen 50); das „Chronicon Waldsassense abh 11110 1507 qu ad
1560) Continuatum Thaddeo Pautr“ (s. Binhack P Geschichte der ('isterzienser-
el un des Stiftes Waldsassen VO  - 1507 bis 1648 nach gedruckten un UuNnge-
druckten Quellen (Programm der Studienanstalt Eichstätty Eichstätt
1891, 3! Langhammer, Waldsassen 49



409Mittelalterliche Geschichtsschreibung 1m Kloster Waldsassen

eiıner Klosterchronik VO  - den altesten Zeıiten herzustellen.“/> DIiese JTatıg-
keit setzte als Aushilfsseelsorger In der Klosterpfarrei ondrehbh ah IL
fort „Alle freie eıit verwendete ort auf die fortgesetzte Bearbeitung des
Chronikmaterials. “U/6

Von maurinischem Einflu{fs WarTr 1n der Waldsassener Geschichtsschreibung
bisher nıchts entdecken. Lediglich als Abt kugen SEINE AaHNONYIM erschiene-

Flores-sammlung - FPanıs anımae“ anhand VO  > Zitaten aus Mabillons Bbern-
ard-Edition erstellte,/” profitierte INa  c VO  am den Früchten der O»
den Dennoch unı auch, weil damiıt rechnen ist, da{fs einıge der Werke erst
nach der Säkularisation VO  > Exkonventualen verfalst wurden, ist der stattliche
Bestand Texten historischen nhalts bemerkenswert. |ie Redundanz der
Texte äft dabe!i 1ne Art „wlederkäuenden“ Umgang mıt der Geschichte CI-

kennen, wurde welıt ber das praktisch Notwendige hinaus produziert.
Ferner lassen die erhaltenen Texte erkennen, da{fs INa  on sich 1ın Waldsassen
nıiıcht auf der Höhe der historischen Wissenschaft befand uch WEln Ansätze
elıner historischen Kritik erkennbar werden, Sind doch andererseits in 51 O-
{ser ahl uch distanzlose Übernahmen hagiographisch gefärbter Chronistik
erkennbar. Das Interesse der Vergangenheit WAar TIn teilweise eın wWwI1sSsen-
schaftliches andere Antriebe stellten eın starkes Gegengewic dar

d) Waldsassens Vergangenheit IN Druckwerken
(janz anders als 1mM handschriftlichen Bereich ist die Situation auf dem

Gebiet gedruckter Schriften YADBR Waldsassener Geschichte, also auf einem
Sektor, der eın breiteres Publikum erreichen vermochte als die Manu-
skripte der onventualen. Die aktive Beteiligung seltens der Waldsassener
Patres halt sich ler 1n auffäalligen Tenzen. Dabei ist fast etwas ratselhaft,
da{fs nNn1ıe einem selbständigen Druckwerk ber die Geschichte Waldsas-
SCeNSs kam Die Bedingungen dafür waren unstig SCWESCH schlieflich gab

Ort bis 1797 1ne Druckerei,”® 1m Hausstudium des Klosters ab 1794 den
TS für eschichte‘“” un: schon VO die zahlreichen chronistischen
Aktivıtäten. ulserdem hätte INan sich Zzahlreichen Vorbildern oriıentieren

/5) Binhack, Athanasius
76) Ebd
/7) Schmid FE Panıiıs Animae, Panıs itae, Intellectüs; SEU MEDITATIONES
Al Ex Operibus (senumlnis PATRIS MELLIFLUI

Collectae, que 1n UuSUu1n omn1ıum, praesertim Religiosorum In SINZU-
los totı1us Annı dies, ad methodum EXERCITIORUM distributae, CON-

scriptae...1—2, Waldsassen 1730, Ee1te der unpagınıerten Praefatio
78) Schrott G/ Danıiel arl Wıtz der erste Waldsassener Buchdrucker enealo-

g1€ ZE 1992 /93, 475—482); ders., Die Waldsassener Druckerei 1mM Jahrhundert
Aus dem Antiquarliat, 1993, Z 461 f J ders., Waldsassener Buchdruck 1

Jahrhundert (VHVOpf ir (im Druck)
/9) Binhack, Athanasıius 12
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können. Doch 1mM Unterschie: anderen Klöstern entstand kein histor10-
graphisches Druckwerk. Nur C111 passant wird ber die Geschichte informiert,
w10, 1n der Widmung des Waldsassener Mönchs Martın Hueber 1mM „TITrifolium
canon1ico-morale”, die eıinen raschen Überblick ber die Geschichte Waldsas-
sSe115 enthält.®!

Jedoch wurden mMenNnriac. un 1mmer dieselben Intormationen die Ver-
fasser verschiedener Werke weitergeleitet. Autoren des Jahrhunderts, Z
eispie Jongelinus®“ oder Ertp S mufsten naturlich die [Jaten och selbst \
cherchieren, indem S1€e Brusch oder Merlan heranzogen. Der Oseker Z/aster-
zienser Augzustin Sartorius jedoch, Verfasser des beruhmten „Cistercıum DIS-
Tertium“, konnte 1mM Mutltterkloster Waldsassen selbst Auskünfte einholen.
Blieb die lateinische Version och relatıv kursorisch, S! zahlt die deutsche
Übersetzung die an Reihe promiınenter Waldsassener Mönche des Mittel-
alters auf, die Aaus heutiger Sicht her VO  zD} hagiographischer als VO  aD histor10-
graphischer Relevanz ind.® Sartorius beruft sich e1 auf eıinen Waldsasse-

30) Um 1U wel Beispiele eNnNeEeN Der Ensdorter Abht Anselm Meıller verfaflte eın
interessantes Werk über das Leben 0S VO  > Bamberg un:! die Geschichte Ens-
dortfs (MUNDI SEU OL IO:; EPISCOPUS BAMBERGENSIS
Amberg 1730 und öfter) LDIie Festschrift VARRE Aldersbacher 600-Jahr-Feier enthält
aufser den Predigten 1Ne Geschichte des Osters VO  > Miıchael Manstorff (Vier USe1-

lefßsene Lob=und Ehren=Predigen Bey eines 600 Jährigen Jubel=Fest dreyfach
celebrierten Solemnität Vorgetragen un! mıiıt einem Kurtzen Auszug Aus denen
Geschichts=Bücheren Des Osters Alderspach Versehen.. Stadtamhof 1:747.
[)as Exemplar der Staatlichen Bibliothek Amberg rag den Waldsassener Besıtz-
vermerk.

81) Worel { 5S ITRIFOLIUM CANONI  -MORAL GENERIS CAUSAS
SIVE THEOLO-

CAN!  ICO-MORALIL: Prager Altstadt 1726
82) Jongelinus G.; ABBATIARUM ORDINIS CISTERCIENSI! PER VNI-

VERSVM 1908 CONTIINENS FUNDA TIONES MONASTERIORUM
5Saxonlae, Brunswigae, Turinglae, Mıiısnı1ae, Lusatlae, Hassılae; ıtemgq;

Brandeburgı, Holsatıae, Pomeranılae, Meckelenburgi, nsulae kKuglae, Köln 1640,
f£

83) Ert! W., Des hur=Bayrischen anUs Zweyter Theil [)as ist: Eine Grundrich-
tıge Historische und mıiıt schönen Kupfern gezlerte Abbildung aller 1n dem
hochberühmten Chur=Herzogthum ber= und Nider=Bayrn uch der Obern
Pfaltz Nürnberg 1690, 253 ff Erst 1 Erscheinungsjahr wurde Waldsassen wWwI1Ie-
der selbständige Abte1i

84) Sartorius A., CISTERCIUM BIS-TIERTITIUM SEU ELOGIALIS, In ua
SACERRIMI ORDINIS ISTERCIENSI! NNO DOMINI 1698 Su1 or1gıne SE-
AIES, SC  E BIS-TER SALCULARIS Primordia, Incrementa, Praeclara esta, erıta ın
Ecclesiam, rbemque Christianum, Praerogativae, coelitus humanitusque CONCES-

SdaC, Connexiones Q öß Religiosis rdinibus, Coenobiorum Series Per Terras Äus-
T1aCas.. Prager Altstadt 1700, 1025 ff

85) Sartorius AI Verteütschtes CISTERCIUM BIS-IERTIUM, der ('istercienser (I1=
dens=Historie Worinnen Des gleich=besagten un! VO. seliner FUNDA LION aAallı

nunmehro durch BIS-TER SALECULA, der Sechs Jahrhundert xylücklich gestande-
NeNn eiligen ('istercienser Ordens rsprung Wachsthum Heiligkeit Denck-
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Ner Gewährsmann: „J1täa Notit Kmo Abbh bid Per Adm Liebhar-
dum Wagner Secretariıum Bursarıum mihı transmissae. 86

eltere Geschichtswerke schliefsen sich d beispielsweise die „IDEA
HRONO-1LOPOGRAPHICA Congregat. ( isterc. Bernardıi Per Superiorem
(GGermanıamY VO  b 1A2} Die Konzeption des erkes ist die eiInes populär-
wı1issenschaftlichen Nachschlagewerkes die Klostergeschichte wird jeweıils ın
lateinischer un! deutscher Sprache dargestellt. Während die Eintrage den
me1lsten /isterzen knapp un: SAaCNI1ıc die wichtigsten Informationen enthal-
ten, rzählt das uüberdurchschnittlich ange Kapitel ber Waldsassen die Klo-
stergrundung mıiıt Z el ausgepragt epischen Züuügen nach ©® Der Befund
welst darauf hın, da{fs hier ohl kein redaktioneller Text, sondern 1n Beltrag
AUSs dem Kloster Waldsassen vorliegt.

hne Beteiligung Waldsassens kam der Abdruck der Waldsassener Mira-
kelsammlung 1n der „Bibliotheca ascetica“ des oroßen Melker Historikers
EerNNNarı Pez VO  5 175 zustande®? der Herausgeber erı dazu auf einen Hase-
lerX zurück.?“ Zimmermanns „Chur=Bayrisch=Geistlicher alender  44 VO  aD
1758?! nthaält die mittelalterliche Geschichte Waldsassens, „wı1e S1e In alten
Closter=Büchern begriffen  //'92 Tatsächlich handelt sich dabei unnn nıiıchts -
deres als iıne Übersetzung des Brusch-Texts, erganzt eıinen kursori-
schen Überblick ber Ereignisse unı Leistungen se1t der kestitution un:! elıner
Darstellung des übrigen Stiftlands

1763 stand SC  jefslich eın Abdruck des „Chronicon Waldsassense“ ZUH:

Verfügung. Ahnlich WI1e die Mirakelsammlung wurde S1e nicht auf Inıtiatıve
des osters herausgegeben, sondern 1ın den „Rerum Boicarum Scriptores”
des Hoftbibliothekars Andreas el1ixXx Öfele Der Druck wurde möglicherweise ın
Waldsassen SAr nıcht angeschafft, enn och 1756 kopierte Heılinrich Doll-
(0)8) die Handschrift 1ın Ingolstadt.”

würdigkeıten Löbliche Thaten Gelehrtheit Meriten und Verdiensten bey der
Christen=Welt Privilegien un! Praerogatıven Verbündnußfen mıit anderen
Geistlichen Ordens=Ständen un Stifftungen der (löster ın denen Oesterreichi-
schen Käyserlichen Erb=Ländern Enthalten seynd Prag 1/708, 976 ff.

86) Ebd 989
87) IDEA HR!  NO-TOPOGRAPHICA Congregat. C'isterc Bernardıi Der Super10-

18 Germaniam, In qua mnNıumM Congregationis ejJusdem Monasteriorum utrıus-
JUE Sexuüs Nomina, Diaeceses, Provıncılae, Annı Fundationum, Oomına Fundato-
ru. modernorum Abbatum, Abbatissarum, Annı 1ıtem Electionum, dies,
Nomina etiam OomMmnNıum Personarum Regularium, 1n his Monaster1Js Professarum,
brevi compendio exhıbentur..., 1720; ff

50) Zum eispiel: „Sihe! da kommet ohngefähr Theobaldus der Marckgraff auf dise
und ergrimmet sehr über dise Frembdling...” S /5)

59) Joannıs de Ellenbogen De 1ıta venerabıilium monachorum monaster11 SU1 Liber.
90) eb 467
91) immermann A Chur=Bayrisch=Geistlicher alender, Fünffter Theil Das Her-

zogthum der Obern=PfalzMittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  411  ner Gewährsmann: „Itä Notit. 4 Rmo DD. Abb ibid. per Adm. R. P. Liebhar-  dum Wagner Secretarium & Bursarium mihi transmissae. ”®  Weitere Geschichtswerke schließen sich an, beispielsweise die „IDEA  CHRONO-TOPOGRAPHICA Congregat. Cisterc. S. Bernardi Per Superiorem  Germaniam  87  von 1720. Die Konzeption des Werkes ist die eines populär-  wissenschaftlichen Nachschlagewerkes — die Klostergeschichte wird jeweils in  lateinischer und deutscher Sprache dargestellt. Während die Einträge zu den  meisten Zisterzen knapp und sachlich die wichtigsten Informationen enthal-  ten, erzählt das überdurchschnittlich lange Kapitel über Waldsassen die Klo-  stergründung mit zum Teil ausgeprägt epischen Zügen nach.® Der Befund  weist darauf hin, daß hier wohl kein redaktioneller Text, sondern ein Beitrag  aus dem Kloster Waldsassen vorliegt.  Ohne Beteiligung Waldsassens kam der Abdruck der Waldsassener Mira-  kelsammlung in der „Bibliotheca ascetica“ des großen Melker Historikers  Bernhard Pez von 1725 zustande®? — der Herausgeber griff dazu auf einen Base-  ler Codex zurück.” Zimmermanns „Chur=Bayrisch=Geistlicher Calender“ von  1758 enthält die mittelalterliche Geschichte Waldsassens, „wie sie in alten  Closter=Büchern begriffen“.”? Tatsächlich handelt es sich dabei um nichts an-  deres als um eine Übersetzung des Brusch-Texts, ergänzt um einen kursori-  schen Überblick über Ereignisse und Leistungen seit der Restitution und einer  Darstellung des übrigen Stiftlands.  Ab 1763 stand schließlich ein Abdruck des „Chronicon Waldsassense“ zur  Verfügung. Ähnlich wie die Mirakelsammlung wurde sie nicht auf Initiative  des Klosters herausgegeben, sondern in den „Rerum Boicarum Scriptores“  des Hofbibliothekars Andreas Felix Öfele. Der Druck wurde möglicherweise in  Waldsassen gar nicht angeschafft, denn noch 1786 kopierte P. Heinrich Doll-  hopff die Handschrift in Ingolstadt.”  würdigkeiten / Löbliche Thaten / Gelehrtheit / Meriten und Verdiensten bey der  Christen=Welt / Privilegien und Praerogativen / Verbündnußen mit anderen  Geistlichen Ordens=Ständen / und Stifftungen der Clöster in denen Oesterreichi-  schen Käyserlichen Erb=Ländern Enthalten seynd ..., Prag 1708, 976 ff.  86)  Ebd. 989;  87)  IDEA CHRONO-TOPOGRAPHICA Congregat. Cisterc. S. Bernardi Per Superio-  rem Germaniam, In quä Omnium Congregationis ejusdem Monasteriorum utrius-  que Sexüs Nomina, Diaeceses, Provinciae, Anni Fundationum, Nomina Fundato-  rum, modernorum Abbatum, & Abbatissarum, Anni item Electionum, & dies,  Nomina etiam omnium Personarum Regularium, in his Monasterijs Professarum,  brevi compendio exhibentur..., o. O. 1720, 73 ff.  88)  Zum Beispiel: „Sihe! da kommet ohngefähr Theobaldus der Marckgraff auf dise  Stell / und ergrimmet sehr über dise Frembdling...“ (S. 75).  89)  Joannis de Ellenbogen De Vita venerabilium monachorum monasterii sui Liber.  90)  S. ebd. 467.  90  Zimmermann J. A., Chur=Bayrisch=Geistlicher Calender, Fünffter Theil. Das Her-  zogthum der Obern=Pfalz ... o. O., o. J. [München 1758], 291-328.  92)  S2916  98)  S. Binhack, Gründung 3.OI München 291—328
92) 291
93) Biınhack, Gründung
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Im selben Jahr WI1e der Druck des „Chronicon“” erschien Falckensteins @-
schichte Bayerns, In deren alphabetischem Ortslexikon auch Waldsassen nıiıcht
fehlt.”* er protestantische Autor, itglie der Preufsischen Sozietät der WiIis-
senschaften, geht kurz, aber doch mıt gew1lssen epischen Zugen auf die
Gründungsgeschichte über Gerwig un: Diepold e1in, allerdings streng berel-
nıgt alle übernatürlichen Elemente.

I ie 1er gebotene Auswahl macht elInes eutlic Historisch-kritische An-
satze 1mM Umgang muit der Geschichte Waldsassens wurden STEeTSs VO  - aufßen
herangetragen. Im Hause selbst pflegte INa eıinen narratıven Zugang AA Ee1-
Nn Vergangenheit.

@) Rezeption In der hıldenden UNS

Als I1a ach der Kestitution Waldsassens daranging, für die Be-
wohner aus Fürstente iıne ANSCMESSCHNEC Bleibe schaffen, entschied INa  g

sich nicht für 1ne Barockisierung des alten Bestands, sondern für den T1
des gesamten mittelalterlichen KonventsgevIlerts. Andere, eher periphere (ZP-
auı wWwWI1e das Abteischlo{fs oder die Walburgiskapelle wurden jedoch 1MmM
Grundbestand übernommen. Möglicherweise plante INan 1Nne sukzessive
Durchgestaltung 1M Sinne zeitgenössischer Asthetik, doch auch eın 1L1Vel-

wWIrklıchter Idealplan” ze1igt muittelalterliche neben neuzeitlichen Bauwerken
aufßerhalb des eigentlichen Klosters. 50 kann 11Nan ohl eher davon ausgehen,
da{fs die Klostergebäude nfolge fehlender bisheriger Nutzung baufällig
geworden r"I wılederverwendet werden können.

Jedenfalls hatte INla  a freie Hand für die Einbeziehung moderner gestalter1-
scher Ideen, unı 1ın Waldsassen konnte die erste zisterziensische Doppel-
turmfassade entstehen sıch eın krasser Versto(s die Vorschriften
des Generalkapitels, aber 1mM Zusammenhang mıt den Bestrebungen die
Wiedererlangung des Immediatsstandes eın wichtiges 5Symbol, mıiıt dem „das
Stift seinen Anspruch als gefürstete Abtei auch architektonisch bekundet.“?®
Da{s I1la  a ber über der Kunstauffassung un: den Gestaltungs-

94) Falckenstein e Vollständige Geschichten der alten, mittlern un MeuUueTrl SO
ten Des ogroßien Herzogthums un:! ehemaligen Königreichs Bayern 1n drey Theilen
verfasset 2; München 1763 510

95) Mader Hs |Iie Kunstdenkmäler VO  - UOberpfalz Regensburg MN Bezirksamt
Tirschenreuth Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. Kegierungsbezirk
UOberpfalz und Regensburg IV) 1908 (Nachdruck Uunchen-Wien 100
der Baumgart! E., tiftsbibliothek Waldsassen. Cisterciensische Geistigkeit
Begınn der Aufklärung (Grofße unstführer 157); unchen-Zuüurich 1989,

96) Mörtl A/ Zum Verhältnis VOon Dekoration und Architektur bei nordoberpfälzischen
Kirchenbauten 1700 re Kunst un: Kultur 1Im Bistum Regensburg. Be-
richte un Forschungen. Kunstsammlungen des Biıstums Regensburg. Diozesan-
ILLUSEUIN Regensburg. ataloge und Schriften 7S München-Zürich 1989, 411—429,
413
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welsen die muittelalterliche Vorgeschichte nıicht Adus den Augen verlor, aflst
sich insbesondere der Ausstattung der barocken Klosterkirche ablesen.?

Vermutlich wurde mıiıt dem Altarprogramm die Patrozinien des VOT«
gangerbaus angeknüpft,”® denn der HI Dreifaltigkeit, Marıla, den Aposteln,
Michael, Johannes dem Evangelisten, Katharina und Marıa Magdalena Waren
bereits Altäre 1MmM mittelalterlichen Waldsassen geweiht.”” Nur den wichtigsten
Ordensheiligen wurde 1U zusätzlich Platz eingeraäumt: ernnhnar:! und

ened1 erhielten eigene Altäre.
Besonders deutlich wIrd der ückgri auf die muttelalterliche Geschichte

ber In verschiedenen Freskenzyklen. Da ist einmal die Vierungskuppel mıt
ihrer Darstellung der Communio Sanctorum. 100 Einen wesentlichen Teil des
Bildes nımmt 1ne Schutzmantelmadonna e1n, die eiıner aNzZeEN Schar VO  x
Männern un! Frauen 1m /Zisterzienserhabit Zuflucht bietet. I J)as Motiv ist 1m
Orden VO  aD ('i1teaux weiıt verbreitet!0! und galt er auch als dessen urel-
genste Erfindung.  102 Leutheußfer ist darın zuzustimmen, da{fs iıne Erzählung
AaUus dem Werk des (äsarıus VO  a Heisterbach die Quelle dieser Bildszene
SE och dartf dabei nıicht übersehen werden, dafs die Waldsassener Mira-
kelsammlung ine ahnliche Episode enthält. Dort berichtet eın sterbender
Konverse ber seiIne Vısıon VON der eele eines bereits verstorbenen Mitbru-
ders: „Anima present1s defuncti ad SN celorum 11O  o uenıet ine 1881  «V Vidi
Nnım anımam presenti1s defuncti quası in forma puer1 COFrDUS exanıme
fluctuantem, et multos demones 1n forma anımam FaPeCIE aboran-
tes Tandem antequam CONUuUeNnNtus intraret, gloriosa ulrgo Marıa est ingressa,

97) Ausführlich dargestellt 1ın LeutheuÄßser, Ausstattungsprogramme; Z kuünstleri-
schen Gestaltung der Klosterkirche siehe uch Mader, Kunstdenkmäler 108 ff.;
Lorenz B Die Stiftskirche VOINl Waldsassen: eata Marıla, Waldsassen 19285;

A! Stiftsbasıilika Waldsassen (Kunstführer 2), München Zürich 198929;
Dehio G Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. ayern kegensburg un
die UOberpfalz. EearT| Drexler Uun! ubel, München-Berlin 1991, 780 f
urster W./Hamacher B. Stiftsbasilika Waldsassen (Peda-Kunstführer 102),
Passau 1992

98) Leutheußer, Ausstattungsprogramme
99) Schrott GI Die Altäre des Klosters Waldsassen 1Im Mittelalter 26, 1992,

121—142, hier 142)
100) dazu Leutheu{fer-Holz . Verbildlichung mittelalterlicher Zisterzienserspiri-

tualität. (’aesarıius VO Heisterbach un die Kuppelausmalung der ehemaligen
/1ısterzienser-Abteikirche Waldsassen (Zisterziensische Spiritualität. Theologi-
sche Grundlagen, funktionale Voraussetzungen und bildhafte Auspraägungen 1m
Mittelalter Himmeroder Kolloquium. SMGB 34, Gt Ottilien 1994, 217-248)

101) dazu Mussbacher N., Die Marıenverehrung der ('istercıienser (Schneider
Die Cistercienser 15116 / hier 163 ff.)

102) Leutheufßer-Holz, Verbildlichung AL
103) Ebd 1
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SUu CU1US palliıum anıma continuo transilit, et 13C 1b1ı atıtat et 1LEa AN1-
7expectat.

Der Maler bzw se1in Auftraggeber OTE also hier gleichzeitig auf iıne welt-
hın geläufige Darstellung w1e auf ıne SANZ spezifische Haustradıition zurück.
Da{fs beide Versionen damals tatsächlich In Zusammenhang gebrac wurden,
beweist die Jubiläumspredigt Weigls 1733 Er ordert die 7Zuhörer auf:e
un betrachtet die miıt Kunstreichen Pensel entwortffene gyantze Himmlische
OrY in allhiesiger Kirchen=Kuppel, wI1e ein frommer |hener (‚ottes 1n eiINner
Verzuckung gesehen, un! sehet ihr einen ('istercienser oder Geistlichen
Sohn Bernardı:i? nırgends, als ıınter dem Maächtigsten chutz=Mantel
RIAL, zeıgen, wWI1e S1e Schutz un! Sorg VOI die Onnn Bernardı, un: ih-

lieben Kinder414  Georg Schrott  sub cuius pallium anima continuo transilijt, et adhuc ibi latitat et meam ani-  4104  mam expectat.  Der Maler bzw. sein Auftraggeber griff also hier gleichzeitig auf eine weit-  hin geläufige Darstellung wie auf eine ganz spezifische Haustradition zurück.  Daß beide Versionen damals tatsächlich in Zusammenhang gebracht wurden,  beweist die Jubiläumspredigt Weigls 1733. Er fordert die Zuhörer auf: „Sehet  und betrachtet die mit Kunstreichen Pensel entworffene gantze Himmlische  Glory in allhiesiger Kirchen=Kuppel, wie ein frommer Diener Gottes in einer  Verzuckung gesehen, und wo sehet ihr einen Cistercienser oder Geistlichen  Sohn Bernardi? nirgends, als unter dem Mächtigsten Schutz=Mantel MA-  RIAE, zu zeigen, wie sie Schutz und Sorg trage vor die Söhn Bernardi, und ih-  re lieben Kinder ... Wo aber braucht man ihren Schutz und Beystand mehrer  als in dem letzten Lebens=Augenblick, an dem die gantze Ewigkeit hanget?  Ich fange von unten an, nemlich von zweyen Conversen, oder: Eey:  en=Brüdern, deren einer sein Leben gottseelig beschlossen, und glückseelig  verschieden ist, hat doch seinen Verdiensten nach nicht zu der ewigen Beloh-  nung auffahren können, biß der Letztere, welcher gesehen hat, wie Maria die  Mächtigste Jungfrau die Teuffel, so sich häufig in Gestalt schwartzer hölli-  4105  schen Raaben haben sehen lassen, aus dem Krankenzimmer verjage...  Zu dem hohen Bekanntheitsgrad des Motivs trat eine Bindung an die loka-  le Geschichte. Die Darstellung im Kuppelgewölbe ist so angeordnet, daß sie  vom Langhaus aus am besten einsehbar ist und Maria ihr Pallium über dem  Mönchschor ausbreitet. Der „uneingeweihte“ Betrachter sah: Der Orden der  hier betenden Mönche stand unter dem besonderen Schutz Mariens. Der  Kenner der lokalen Tradition aber erkannte außerdem: Die Mönche standen  in der Tradition ihrer heiligmäßigen Vorfahren, denen der Himmel die Gnade  von Visionen über seine himmlische Fürsorge gewährte. Die Rückbindung an  die Geschichte bedeutete gleichzeitig eine Vergewisserung der Verdindung  mit der „Himmlischen Glory“.  104) Mirakel Nr. 4. Bei Caesarius heißt es: „Monachus quidam ordinis nostri, Domi-  nam nostram plurimum diligens..., ad contemplationem gloriae coelestis de-  ductus est: vbi cım diuersos ecclesie triumphantis ordines videret..., de suo ordi-  ne solicitus, cım staret & circumspiceret, nec aliquam de illo personam in illa  gloria reperiret, ad beatam Dei genitricem cum gemitu respiciens, ait: Quid est  sanctissima Domina, quöd de ordine Cisterciensi neminem hic video? ... videns  eum turbatum Regina coeli, respondit: Ita mihi dilecti ac familiares sunt hi, qui de  ordine Cisterciensi sunt, vt eos etiam sub vlnis meis foueam, aperiensque pallium  suum, quo amicta videbatur, quod mirae erat latitudinis, innumerabilem multi-  tudinem monachorum, Conuersorum, & sanctimonialium illi ostendit...“; zitiert  nach einer den Zeitgenossen verfügbaren Version: [Caesarius von Heisterbach],  ILLVSTRVM MIRACVLORVM MEMORABILIVM LIB. XII. Ante fere CCCC. ä  CAESARIO HEISTERBACHCENSIL..., Antwerpen 1605, LIB. VII., Cap. XL. Vgl.  auch Caesarii Heisterbacensis monachi ordinis Cisterciensis Dialogus miraculorum,  hrsg. v. J. Strange, Köln-Bonn-Brüssel 1851, Bd. 2, Dist. 7, Cap. 59.  105) Weigl, Ehr= und Lob=Predig 14 f.Wo aber braucht 111lalı ihren Schutz un eystanı mehrer
als ın dem etzten Lebens=Augenblick, dem die gantze wigkeıt hanget?
Ich ange VOoNn unten cE nemlich VO ZWEYCH Conversen, oder Eeys
en=Brüdern, deren elner eın Leben gottseelig beschlossen, un! glückseelig
verschieden 1st, hat doch selinen Verdiensten ach nicht der ew1gen Beloh-
HUL auffahren können, hıfs der Letztere, welcher esehen hat, wWI1e Marıa die
Mächtigste ungfrau die Teuffel, sich häufig iın Gestalt schwartzer Oihs

7schen Raaben en sehen lassen, aus dem Krankenzimmer verjage...
/Z/u dem hohen Bekanntheitsgra des Motivs IAr ıne Bindung die oka-

le Geschichte Idie Darstellung 1mM Kuppelgewölbe ist S! angeordnet, dafs S1Ee
VO anghaus AUS Allı besten einsehbar ist un Marıa iıhr Pallium über dem
Mönchschor ausbreitet. er „uneingeweıihte” Betrachter csah er Orden der
hier betenden Mönche stand unter dem besonderen Schutz Marıens. er
enner der okalen Tradition ber erkannte aufßerdem: Die Mönche standen
1ın der Tradition ihrer heiligmäßigen Vorfahren, denen der Himmel die Na
VO  a V1ısıonen ber seine himmlische Fursorge gewährte. I ıe Rüc.  indung
die Geschichte bedeutete gleichzeitig ıne Vergewisserung der Verdindung
mıt der „Himmlischen Ory  d

104) Mirakel Nr Be1l ( aesarıus heiflst „Monachus quidam ordinis nostrI1, Domi-
I11d nostram plurimum diıligens..., ad contemplationem glori1ae coelestis de-
ductus est vbi cum diuersos ecclesie triumphantis ordines videret... de S11  ® Td1-
81 S solicitus, CUuMmM staret cırcumspIceret, NeCcC aliquam de 1lo ın 4113
gloria reperıret, ad beatam Del genıtrıcem (: gemitu respiclens, aıt Quid est
sanctıssıma Domina, quöd de ordine ( isterclensı nemıinem hic video?414  Georg Schrott  sub cuius pallium anima continuo transilijt, et adhuc ibi latitat et meam ani-  4104  mam expectat.  Der Maler bzw. sein Auftraggeber griff also hier gleichzeitig auf eine weit-  hin geläufige Darstellung wie auf eine ganz spezifische Haustradition zurück.  Daß beide Versionen damals tatsächlich in Zusammenhang gebracht wurden,  beweist die Jubiläumspredigt Weigls 1733. Er fordert die Zuhörer auf: „Sehet  und betrachtet die mit Kunstreichen Pensel entworffene gantze Himmlische  Glory in allhiesiger Kirchen=Kuppel, wie ein frommer Diener Gottes in einer  Verzuckung gesehen, und wo sehet ihr einen Cistercienser oder Geistlichen  Sohn Bernardi? nirgends, als unter dem Mächtigsten Schutz=Mantel MA-  RIAE, zu zeigen, wie sie Schutz und Sorg trage vor die Söhn Bernardi, und ih-  re lieben Kinder ... Wo aber braucht man ihren Schutz und Beystand mehrer  als in dem letzten Lebens=Augenblick, an dem die gantze Ewigkeit hanget?  Ich fange von unten an, nemlich von zweyen Conversen, oder: Eey:  en=Brüdern, deren einer sein Leben gottseelig beschlossen, und glückseelig  verschieden ist, hat doch seinen Verdiensten nach nicht zu der ewigen Beloh-  nung auffahren können, biß der Letztere, welcher gesehen hat, wie Maria die  Mächtigste Jungfrau die Teuffel, so sich häufig in Gestalt schwartzer hölli-  4105  schen Raaben haben sehen lassen, aus dem Krankenzimmer verjage...  Zu dem hohen Bekanntheitsgrad des Motivs trat eine Bindung an die loka-  le Geschichte. Die Darstellung im Kuppelgewölbe ist so angeordnet, daß sie  vom Langhaus aus am besten einsehbar ist und Maria ihr Pallium über dem  Mönchschor ausbreitet. Der „uneingeweihte“ Betrachter sah: Der Orden der  hier betenden Mönche stand unter dem besonderen Schutz Mariens. Der  Kenner der lokalen Tradition aber erkannte außerdem: Die Mönche standen  in der Tradition ihrer heiligmäßigen Vorfahren, denen der Himmel die Gnade  von Visionen über seine himmlische Fürsorge gewährte. Die Rückbindung an  die Geschichte bedeutete gleichzeitig eine Vergewisserung der Verdindung  mit der „Himmlischen Glory“.  104) Mirakel Nr. 4. Bei Caesarius heißt es: „Monachus quidam ordinis nostri, Domi-  nam nostram plurimum diligens..., ad contemplationem gloriae coelestis de-  ductus est: vbi cım diuersos ecclesie triumphantis ordines videret..., de suo ordi-  ne solicitus, cım staret & circumspiceret, nec aliquam de illo personam in illa  gloria reperiret, ad beatam Dei genitricem cum gemitu respiciens, ait: Quid est  sanctissima Domina, quöd de ordine Cisterciensi neminem hic video? ... videns  eum turbatum Regina coeli, respondit: Ita mihi dilecti ac familiares sunt hi, qui de  ordine Cisterciensi sunt, vt eos etiam sub vlnis meis foueam, aperiensque pallium  suum, quo amicta videbatur, quod mirae erat latitudinis, innumerabilem multi-  tudinem monachorum, Conuersorum, & sanctimonialium illi ostendit...“; zitiert  nach einer den Zeitgenossen verfügbaren Version: [Caesarius von Heisterbach],  ILLVSTRVM MIRACVLORVM MEMORABILIVM LIB. XII. Ante fere CCCC. ä  CAESARIO HEISTERBACHCENSIL..., Antwerpen 1605, LIB. VII., Cap. XL. Vgl.  auch Caesarii Heisterbacensis monachi ordinis Cisterciensis Dialogus miraculorum,  hrsg. v. J. Strange, Köln-Bonn-Brüssel 1851, Bd. 2, Dist. 7, Cap. 59.  105) Weigl, Ehr= und Lob=Predig 14 f.videns
C141 urbatum Kegina coell, respondit: Ita mihı dıilecti tamıliares SUNtT hi, quı de
ordine C'isterciensi sunt, VT eE0OSs et1iam SU. Inis me1ls foueam, aperiensque pallium
SUUuN, JUO amıcta videbatur, quod mırae Tat latiıtudinis, innumerabilem multi-
tudinem monachorum, Conuersorum, sanctimonialium 8 ostendit...”; zıtiert
nach einer den Zeıtgenossen verfügbaren ers1i0n: | Caesarıus (010) 4 Heisterbach|,
ILLVSIRVM ML  VM MEMORABILIVM LIEB XIL nte fere CL{

HEISTERBACHCENSI Antwerpen 1605, 1B VLE, Cap Vgl
uch ( gesarıl Heıisterbacensis onachıi ordinis ('isterciensıis Dialogus miraculorum,
hrsg. Strange, Köln-Bonn-Brüssel 1851, 2 äst. F Cap

105) Weigl, Ehr= und Lob=Predig
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kın iıcher (Gedanke alst siıch auch AaAaus dem Medaillonzyklus VO  aD FE
sterzienserbildnissen den Kirchenpfeilern feststellen. Von West ach (Jst
zieht sich durch denn Kirchenraum 1ne Art zıisterziensischer Ah=
nengalerie mıt Je wel /isterziensernonnen, Einsiedlern, Moönchen, Abten,
Kreuzrittern, Martyrern, Wissenschaftlern, Bischöfen, Erzbischöfen, Kardinä-
len un: Päpsten.*“ kine Einbindung der Waldsassener Iradition in diese Re1-
he erfolgte Aa drei tellen Die beiden seligen hte sStammen aus Waldsassen.
Es Sind Hermann un Johannes I1 VO Ellenbogen, die beiden schreibenden
Klostervorsteher. Einer der beiden Bischofe ıst der selıge Friedrich, der als
Konventuale In Waldsassen begann und schlieflich Bischof VO  e} Eichstätt
wurde. Iies ist ine relativ küuühne Auswahl, IN der oroßen /Zahl
VO eiligen /isterzienseräbten un:! Biıschöfen, die ler darzustellen SCWESECN
waren. Der Grund dafür ist jedoch klar uch hier reihten iıch die Wald-

/1isterzienser 1n die Kontinuntät un in den Glanz des Ordens ein,
t(rugen selbst dessen Gilorie be]l un etzten sich damıt eın für alle Besucher
sichtbares Denkmal

eitaus bedeutender noch sind aber für die 1er untersuchten /7usam-
menhänge die Chorfresken mıiıt dem ema der legendären ründung Wald-
Sassens, die 1mM Zusammenhang mıiıt allgemeinen kunstgeschichtlichen Ent-
wicklungen gesehen werden mussen. Im ortgang der barocken Kirchenma-
lerei konstatiert Möseneder eınen „Aufstieg der Geschichte' A die Decke“”.
Zunaächst brachte I1la  - Bilder über die Kirchen- oder Klostergründung den
Wänden 1m Osten oder Westen d und die beiden Wigand-Fresken unter der
Urgelempore und der Chorstirnwand!%-/ stehen OIfenDar 1n dieser Tadı-
tion. Doch 1M Laufe der eıt wanderten derartige Motive ın die ewoölbezo-
nen, !® einen Ort, der früher der arstelung himmlischer, nıiıcht irdischer
Themen vorbehalten Wa  — Die „‚tafelbildähnliche Disposition “*“ der (rün
dungsbilder wurde er melst aufgegeben, un! I1Nan pflegte Möseneder

„die Grüunder In allegorischen Zusammenhang einzubinden, ohl deshalb,
we!1l dem wurdevollen Anbringungsort 1Nne Wiedergabe blofser' Geschichte
nıcht ANSCHMESSE: erschien. Ekine Ausnahme VO dieser PraXıis bildet auch
W as die Ausführlichkeit der Erzählung anbelangt der fünfteilige Gemälde-
Zyklus Waldsassen..., den Steintels 698 ausführte. hne allegori-
sche Überhöhung ist hier auf tafelbildartigen Fresken die Gründungsge-
schichte wiedergegeben.“*"*

Leutheußer widerspricht dem jedoch. Gie welst darauf hin, da{fs ın dem
Uunften Fresko das auf den Schultern des Guten Hırten gemä der Klo-

106) Leutheußer, Ausstattungsprogramme {f./ 196 ff /245 { A216 ff
107) eb  Q, 47
108) Moseneder KI Zr Ikonologie Unı Topologie der Fresken Cosmas Damian Asam
}Leben und Werk, hrsg. Bushart Rupprecht, München 1986,
285—42, hier 35 ff.)

109) Ebd 30
110) Ebd
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stergründungsgeschichte iıne Allegorıe Waldsassens darstellt.11! Hıier jeg
ein direkter Bezug 7u FEFundatio latinalis VO  < | hese behauptet näamlich
(freilich unzutreffend), Waldsassen sSel die hundertste Zisterziensergründung
SCWESCH. Und S1€e schlhıe miıt den Worten „Qu1d autem domus hec perficlat,
dominus noster Ihesus Christus, quı centesımam OVEeNNn perditam quesi1vıt M1-
sericorditer et inventam imposult humeris Uuls audens et ad caulam PIO-
priam reportavıt, habitatores dicte domus perficlat in Oomnı bono et perfectos
in virtute transferat ad gaudia paradysı. Amen. 112 Der Zyklus endet also WI1e
die Klosterfundatio un: stellt auch ine emalte Bıtte den Beistand des
Herrn dar Hınzu kommt das erwähnte Fresko der Chorstirnwand, das
och einmal 1ne Episode der Gründungsgeschichte darstellt, nämlich die JO-
annes-Vision des Priors Wigand.*'*

„Der für iıne Ausstattung Ende des Jahrhunderts auffallend säkulare
Bilderzyklus erhält HTE derartige mystische Geschehnisse die für seinen
Anbringungsort notwendige Nobilitierung. “* Damıt sSind die Bauherrn WaTl

gleichsam gerechtfertigt, doch bleibt die rage beantworten, Was S1e
einem SOIC ungewÖhnlichen Bildprogramm 1m C:hOr veranlafst hat Ver-
gleichbare Entwurtfe treten In größerer ahl erst die Mitte des Jahr-
hunderts auf, ind ann stark VO ufstieg der historischen Wissenschaft
gepragt un: tellen nach Bauer „eıne Selbstbestätigung VOT dem drohenden
nde  44 dar 115

7u erwagen ist olgende These Ekine wichtige Aufgabe jedes Klosters War

die Stifter-Memori1a. I[Die Grablegen der Klostergründer efanden sich 1ın der
Kegel 1mM CHOrF,; also 1n unmittelbarer ahe des Hochaltars WI1e des (”hOrT-
estühls. SO die Fundatoren ad anctos bestattet und blieben STEeTS 1m
Gedächtnis des Konvents In Waldsassen ist die achlage jedoc insofern
kompliziert, als solche Grablegen n1ıe gab arkgra Diepold 1IL 1je1s sich in
seliner ersten ründung Reichenbach beisetzen.!!16 Gerwig VO Volmarstein
verschwand 1m Dunkel der Geschichte, sSeINE 1ın die Fundationes eingeflos-
SEeNE ıta bricht völlig unvermiuttelt ab LA o1bt keinerlei Nachrichten ber

111) Leutheußer, Ausstattungsprogramme 253
1429 Holder-Egger, Fundatio 1093 Bei Brusch, der Waldsassen ebenfalls als hundertste

Gründung bezeichnet, ist das OLV des Guten ırten (s. MTt 1 / par.) 11UTE

noch undeutlich erhalten; Monasteriorum416  Georg Schrott  stergründungsgeschichte eine Allegorie Waldsassens darstellt.'!! Hier liegt  ein direkter Bezug zur Fundatio latinalis vor. Diese behauptet nämlich  (freilich unzutreffend), Waldsassen sei die hundertste Zisterziensergründung  gewesen. Und sie schließt mit den Worten: „Quid autem domus hec perficiat,  dominus noster Ihesus Christus, qui centesimam ovem perditam quesivit mi-  sericorditer et inventam imposuit humeris suis gaudens et ad caulam pro-  priam reportavit, habitatores dicte domus perficiat in omni bono et perfectos  in virtute transferat ad gaudia paradysi. Amen.“!!? Der Zyklus endet also wie  die Klosterfundatio und stellt so auch eine gemalte Bitte um den Beistand des  Herrn dar. Hinzu kommt das erwähnte Fresko an der Chorstirnwand, das  noch einmal eine Episode der Gründungsgeschichte darstellt, nämlich die Jo-  hannes-Vision des Priors Wigand.!!$  „Der für eine Ausstattung Ende des 17. Jahrhunderts auffallend säkulare  Bilderzyklus erhält durch derartige mystische Geschehnisse die für seinen  Anbringungsort notwendige Nobilitierung.“'!* Damit sind die Bauherrn zwar  gleichsam gerechtfertigt, doch es bleibt die Frage zu beantworten, was sie zu  einem solch ungewöhnlichen Bildprogramm im Chor veranlaßt hat. Ver-  gleichbare Entwürfe treten in größerer Zahl erst um die Mitte des 18. Jahr-  hunderts auf, sind dann stark vom Aufstieg der historischen Wissenschaft  geprägt und stellen nach Bauer „eine Selbstbestätigung vor dem drohenden  Ende“dar/?  Zu erwägen ist folgende These: Eine wichtige Aufgabe jedes Klosters war  die Stifter-Memoria. Die Grablegen der Klostergründer befanden sich in der  Regel im Chor, also in unmittelbarer Nähe des Hochaltars wie des Chor-  gestühls. So waren die Fundatoren ad sanctos bestattet und blieben stets im  Gedächtnis des Konvents. In Waldsassen ist die Sachlage jedoch insofern  kompliziert, als es solche Grablegen nie gab. Markgraf Diepold III. ließ sich in  seiner ersten Gründung Reichenbach beisetzen.!!° Gerwig von Volmarstein  verschwand im Dunkel der Geschichte, seine in die Fundationes eingeflos-  sene Vita bricht völlig unvermittelt ab,'!” es gibt keinerlei Nachrichten über  111). S. Leutheußer, Ausstattungsprogramme 253.  112) Holder-Egger, Fundatio 1093. Bei Brusch, der Waldsassen ebenfalls als hundertste  Gründung bezeichnet, ist das Motiv des Guten Hirten (s. Mt 18, 12 f. par.) nur  noch undeutlich erhalten; s. Monasteriorum ... Centuria Prima 69F; ders., Chrono-  logia 245.  113)  Eine dritte Version ist auf dem Altarblatt des Johannesaltars zu sehen (s. Leut-  heußer, Ausstattungsprogramme 96 f./216). Eine weitere Darstellung, gemalt von  dem Konventualen F. Cornelius von Bosche (1672-1721), die „im oberen Con-  ventgange“ hing, ist verschollen (s. Binhack, Wiederherstellung 145).  114)  S. Leutheußer, Ausstattungsprogramme 253.  145)  S. Bauer, Bildprogramme 36.  116)  S. Lorenz G., Die Klosterkirche Reichenbach am Regen (875 Jahre Kloster Rei-  chenbach am Regen 1118-1993, hrsg. v. d. Gemeinde Reichenbach u. a., München  199852121 hier 53 £).  117) S. Schrott, Historiographische Bedeutung 18.( enturıa Yrıma 69T- ders., Chrono-
logla 245

}13) Eine dritte ersion ist auf dem Altarblatt des Johannesaltars sehen (s 1 euUt-
heußer, Ausstattungsprogramme e(7276) FEine welıtere Darstellung, gemalt VO  >

dem Konventualen Cornelius VO  - Bosche (1672-1721), die „im oberen CCon-
ventgange  es hing, ist verschollen (s. Binhack, Wiederherstellung 145)

114) Leutheußer, Ausstattungsprogramme 75
115) Bauer, Bildprogramme
116) Lorenz GI | )ie Klosterkirche Reichenbach anı kegen 875 Jahre Kloster Kei-

chenbach Regen 8-1 hrsg. (jemeinde Reichenbach München
1993, 52-121, hier

117 Schrott, Historiographische Bedeutung
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Se1MN Grab Da Gerwig als Seliger verehrt wurde, *!® muliste 1eSs iNne höchst
befriedigende Situation darstellen nicht LLUT sCch der nıcht vorhandenen
Keliquien sondern auch weil damıiıt auf e1n wichtiges Statussymbol verzich-
tet werden muf{fste Durch H1E ausführliche Darstellung der rundungs-
egende konnte dieser Mangel zumıindest teilweise kompensiert werden DIie
Grüunder wurden och dadurch aufgewertet da{fs nıcht JAHET: eln einzelnes Me-
morlalbild sondern gleich C111n anzZer Zyklus ihrer Verherrlichung diente

ıe 600 Jahr-Feier 1733
Pörnbacher hat auf die hohe kulturelle edeutung gelistlicher Feste inge-

wWI1iesell miıt ihrer 1elza VO es die den Besuchern die Bedeutung der
Geschehnisse erfahrbar machen sollten „die Predigt un! das Lied das Thea-
ter und die Emblematik, un: dazu kommen och Prozessionen un Einzuge,
Musik un ende Kunst, als Mitte des (‚anzen aber und zugleic als gelst-
4C Überhöhung das festliche Hochamt mıt allem L11UT denkbaren Prunk
feierlichen Zeremonien, kostbaren Gewändern und andächtiger doch präch-
Uger Musiıik”“ 119

Das vielleicht bedeutendste est das Jjemals Waldsassen gefeiert wurde
WAar Seıin 600jahriges Grundungsjubiläum 1733 Und selbstverständlich wurde
die Feier als trıumphale Inszenierung der glorreichen Vergangenheit und
damit als großartige kepräsentation der gegenwartıgen Situation der ubilie-
renden Institution gestaltet Hier wurden viele der bereits aufgezeigten Tadı-
tionslinien aufgegriffen, zusammengeführt und durch T1ECUE Formen der Dar-
stellung erganzt

kupprecht hat Seinen Ausführungen den bayerischen Rokoko-Kir-
chen Zusammenhänge zwiıischen der Dekoration der Gotteshäuser un der
homiletischen bzw literarischen Gattung der Festpredigten aufmerksam A S
macht Aus der Analyse der Argumentationsstrukturen olcher Predigten
konnte einen Deutungsansatz füur die Ausmalung der KirchenA
Dies Wäal ihm deshalb möglich weil den Festpredigten WI1Ie den Fresken

jeweils derselben spezifischen Weise Bezug auf die Geschichte des Klosters
MN wird und ‚WäaTl 1IrC iNnNe „Bedeutungskumulierung“ In beiden
Medien 1st Geschichte eweils überhöht ZUT Heilsgeschichte wird HK das
Konkrete und Profane INdAdUrCcC der Blick auf das Jenseıits möglıch 120 Das
Faktum der Lokalgeschichte erlangt SOMIt überragende Bedeutung, als e1l

118) Ritter Zeugen des Glaubens Heilige, Selige un Lhener Gottes Bıstum
kegensburg (hrsg Abteilung für Selig- un: Heiligsprechungsprozesse eım
Bischöflichen Konsistorium für das Bıstum Kegensburg, kegensburg 1989
179 ff.)

119) Pörnbacher / B Religiöse Literatur (HBayKG Z 1993, 964—-980, hier 97/b
120) kKupprecht BS |ie bayerische Rokoko-Kirche (MHStud Abteilung Bayerische

Geschichte Kallmünz 1959 ff Rupprecht hat Centenarpredigten adaus Al-
dersbach Andechs Baumburg, jessen, Ensdorf Isen, ÜOberaltaich Polling,
Kaiıtenhaslach Reichenbach eıt und Wessobrunn ausgewertet 05 f
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des göttlichen Heilsplanes kann neben die biblische Begebenheit geste
werden un! wIird sSCHAUSO WI1Ie diese darstellungswürdig.7

Auch Bauer bringt die Bildausstattung NC}  a Kirchen ın Zusammenhang mıt
den Säkularfeiern der Klöster: AIn den Bildausstattungen der Klosterräume
un: VOT em er ' Kirchen wurden Fest un: Predigten gleichsam perenme-
rend, o1bt viele Übereinstimrnüngen, da{fs INa  ] diese Bildausstattungen
durchaus als eil der Jubelfeiern bezeichnen kann und VOT allem als wichtige
Aussagen mi1t gleicher Tendenz.7i

Nun War 1n Waldsassen die Ausmalung Jahrzehnte VOT der Jubelfeier voll-
endet Doch als darum me sich 1mM Laufe der Festoktav gebührend in
Szene SCIZEIL WarTr INa  zD} sich deutlich bewulst, WI1Ie sehr die Deckenfresken
der Kepräsentation un: Selbstdarstellung dienten. Man nahm S1e geradezu
E Ausgangspunkt für die Inszenierung der Gründungsgeschichte. Dies
belegt die Prozessionsordnung des Festzuges, der „nach geendigt achttägiger
Solennität des sechsten uDulaeı ın Waldsassen den 1} ()ktober 1733 als
Sonntag ach der Vesper gehalten worden“:125 Zahlreiche Prozessionsteil-
nehmer als historische oder allegorische Figuren verkleidet Hıinzu
kamen Musiker, Klosterbediente, Burger un Konventualen. Mitgeführt WUulI-

de der Heilige e1b des Deodatus un: das „Venerabile Sacramentum . a-
zwischen wurden auf s1ieben Fercula Bilder getragen, deren Motive sich
oröfßtenteils mıiıt denen der Fresken zwiıischen Vierung un:! Chorstirnwand
deckten.!** S0 standen uch In Waldsassen Klosterjubiläum un Bildpro-

12D Ebd
122) Bauer, Bildprogramme
123) Kraus B. Mit UOrgelklang un Paukenschall. Musikkultur iın UOberpfälzer KIlö-

Stern (Oberpfälzer Kostbarkeiten), Kegensburg 1980, 61; dıie Prozessionsordnung
ONn 61—-65 LDIie ersion beli Binhack, Wiederherstellung 112-117, ist offenbar
nicht 11UTr orthographisch bereinigt, sondern uch gekürzt. Die Beschreibung VO  -

Ferculum VI xibt 1L1UT ın Kraus’ ersion eıinen 1NnNn: „St. Joannes Evangelista
weyhet das (Orth VADE künftigen Kirchenbau, der utter Gottes un! ihme
Binhack 1315 „Ihrer”] unter den Kreuz ehren eın  xr f 64)

124) Dies INAaS die folgende Gegenüberstellung verdeutlichen. Ich numerilere die Fres-
ken des Chorgewölbes ONn Ost nach West (zu den Bildern Leutheußer, Ausstat-
tungsprogramme 223-269) Die Numerierung der Fercula folgt der Prozession-
sordnung ach Kraus.

Prozessionsordnung Fresken

Bischof KUuno VO Regensburg entlä{fst Gerwig
Wiederbegegnung zwischen Gerwig und Diepold Chorge-
Der zyute ırte rag das Schaf (Waldsassen) auf seinen Schultern woölbe
Gerwig nımmt VO Bernhard dıe Kukulle n  en
Wigand wird VO  - Gerwig ın Waldsassen empfangen
oannes der Evangelist weıiht den (Irt eın Chorwand
nbetung der hl Marıa durch /isterziensermönche Vierung
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in jenem JLE  J VO  3 den Zeiıtgenossen bewulst wahrgenommenem
Zusammenhang, den Bauer in vielen zeıtgenOssischen Ordenshäusern
aufweisen konnte.  125 [ Jer ext Zzweler Arıen, die sich auf die mitgeführten
Fercula beziehen, erganzt die Prozession 1ne weltere ene,; al
dungen und Rollenspie traten ext un! Musik.!26

kıne weltere Fkorm der Erinnerung und ihrer Interpretation die Fbest-
predigten, die bel dieser Gelegenheit gehalten un: anschliefsend In Druck Be*
geben wurden.  127 Jle Festprediger nüpften ausgiebig Al die kreignisse der
Klostergeschichte Unter erufung auf Brusch, Sartorius oder das Chroni-
CO  a} Waldsassense führten S1€e miıt hoher KRedundanz Tag für Jag die bekann-
ten Figuren un! Episoden VOTI un erganzten das Bildprogramm der Kır-
che un die Prozession 1Nne welıltere Rezeptionsebene.  128

Q) Jährliche Festpredigten
Ebentfalls feierlich wurden andere Feste, beispielsweise der Bernhardstag

oder die Kirchweih egangen. Fester Bestandteil dieser Feliern WarTr eweils die
Predigt eines auswartıgen Redners.!?* Von den mindestens drel gedruckten
Bernhardspredigten AU:  N Waldsassen beschäftigt sich iıne wıieder mıiıt den
mittelalterlichen Vorgangern: Matthäus Pecher S} der 1775A4 VO einer Identifi-
zierung Bernhards mıt Johannes, dem Patron Waldsassens ausgeht, rüuckt
Ende selner Ansprache umgekehrt Waldsassen 1n die Nähe C'laırvaux.'. (GeTr-
WI1g VO  aD} Volmarstein wird eın „vornehmer Ran  44 und „eW1geSs Angedenken“
zuerkannt, *” dann werden tliche hte und Figuren au  CN den Mirakeln aufge-
Za  tl die „Aqaus Waldsassen w1e aus C('laravall419  Mittelalterliche Geschichtsschreibung im Kloster Waldsassen  gramm in jenem engen, von den Zeitgenossen bewußt wahrgenommenem  Zusammenhang, den Bauer in so vielen zeitgenössischen Ordenshäusern  aufweisen konnte.!?® Der Text zweier Arien, die sich auf die mitgeführten  Fercula beziehen, ergänzt die Prozession um eine weitere Ebene, zu Abbil-  dungen und Rollenspiel traten Text und Musik.'”®  Eine weitere Form der Erinnerung und ihrer Interpretation waren die Fest-  predigten, die bei dieser Gelegenheit gehalten und anschließend in Druck ge-  geben wurden.!? Alle Festprediger knüpften ausgiebig an die Ereignisse der  Klostergeschichte an. Unter Berufung auf Brusch, Sartorius oder das Chroni-  con Waldsassense führten sie mit hoher Redundanz Tag für Tag die bekann-  ten Figuren und Episoden vor und ergänzten so das Bildprogramm der Kir-  che und die Prozession um eine weitere Rezeptionsebene.!?®  g) Jährliche Festpredigten  Ebenfalls feierlich wurden andere Feste, beispielsweise der Bernhardstag  oder die Kirchweih begangen. Fester Bestandteil dieser Feiern war jeweils die  Predigt eines auswärtigen Redners.!?® Von den mindestens drei gedruckten  Bernhardspredigten aus Waldsassen beschäftigt sich eine wieder mit den  mittelalterlichen Vorgängern: Matthäus Pecher SJ, der 1711 von einer Identifi-  zierung Bernhards mit Johannes, dem Patron Waldsassens ausgeht, rückt am  Ende seiner Ansprache umgekehrt Waldsassen in die Nähe Clairvaux'. Ger-  wig von Volmarstein wird ein „vornehmer Rang“ und „ewiges Angedenken”“  zuerkannt,!® dann werden etliche Äbte und Figuren aus den Mirakeln aufge-  zählt, die „aus Waldsassen / wie aus Claravall ... zu hohen geistlichen Wür-  den hervor getretten“ sind.!” Johann Baptist Senfft, der Kirchweihprediger  Die Darstellung auf dem 7. Ferculum ist lediglich beschrieben als „Bildniss B. V.  Mariae, bei welcher etwelche religiosen S. ord. Cisterc. knyn mit der Beyschrifft:  SUB tuum praesidium confugimus, sancta Dei Genetrix“ (Binhack, Wiederher-  stellung 117). Mit dem Stichwort „praesidium“ ist aber wohl auf das Schutzman-  telmotiv angespielt, und zusammen mit den anbetenden Zisterziensern ergibt  sich dadurch ein klarer Bezug zum Vierungsfresko.  R5  S. Bauer, Bildprogramme.  126)  S. Binhack, Wiederherstellung 112-117; Kraus, Mit Orgelklang 61-65.  127)  S. Anm. 6.  128)  S. auch Schrott G., „In gantz Oberen=Pfaltzer=Land Ist kein Heiligers Hauß be-  kannt“. Die Waldsassener Predigtdrucke als Zeugnisse barocker Festkultur  (Heimat Landkreis Tirschenreuth 8, 1996) (im Druck).  129)  S: ebd:  130)  Pecher M., Der Ander Geliebte Jünger JEsu BERNARDUS Abbt von Claravall, An  dessen Jährlichen Fest=Begängnus in der weitberühmten / hochlöblichen  Stüfft=Kirchen S. JOANNIS EVANGELISTAE, Sacri & Exempti Ordinis Cister-  ciensis zu Waldsassen Durch ein Lob=Red gepriesen, Amberg 1711, 39.  BD  Ebd. 43 ff. Über Pecher, einen gefragten und begabten Prediger s. Sommervo-  gel C., Bibliotheque de la Compagnie de Jesus. Bibliographie VI, Brüssel-Paris  1895 (Neudruck Louvain 1960) 415 f.hohen geistlichen Wur-
den hervor getretten”“ ind 151 Johann Baptıst Senfft, der Kirchweihprediger

Die Darstellung auf dem Ferculum ıst lediglich beschrieben als „Bildniss
Marlae, bei welcher etwelche religiosen ord Cisterc knyn mut der Beyschrifft:
SUB [UUuM praesidium confugimus, sancta Del ‚enetr1ix“” Binhack, Wiederher-
stellung H/} Miıt dem Stichwort „praesidium“” ist ber wohl auf das Schutzman-
telmotiv angespielt, und ZzZusammen mıiıt den anbetenden /1sterziensern ergibt
sıch dadurch eın klarer ezug Vierungsfresko.

E2S) Bauer, Bildprogramme.
126) Binhack, Wiederherstellung 112-117; Kraus, Mıt Orgelklang 6165
127) Anm.
128) uch Schrott G.; „In Oberen=Pfaltzer=Land Ist eın Heiligers Hauffs be-

kannt“” Die Waldsassener Predigtdrucke als Zeugnisse barocker Festkultur
Heimat Landkreis Tirschenreuth Ö, (im Druck).

129) eb
130) Pecher M., Der Ander Geliebte Jünger JEsu BERNARDUS bbt VO  > Claravall, An

dessen Jährlichen Fest=Begängnus in der weitberühmten hochlöblichen
Stüfft=Kirchen JOANNIS EVANGELISTAL, Sacrı Exempti Ordinis C‘ister-
Cl1eNs1ISs Waldsassen Durch eın Lob=Red gepriesen, Amberg 1:

130 Ebd 43 ff Über Pecher, einen gefragten un begabten Prediger Sommervo-
gel C / Bibliotheque de la Compagnie de Bibliographie VI, Brüssel-Paris
1895 Neudruck Louvaın 415
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VO  > 1756, wıdmet etlichen der muittelalterlichen Vortfahren Je eınen eigenen
Abschnitt selner Rede.!

Nur eın geringer Teil dieser alhährlic gehaltenen Predigten Zing über-
aup 1n Druck Doch ist ohl kein Zautall. da{fs wel der vier edruckten
JTexte die Vorvater des Mittelalters anknüpften. ach dem bisher Fest-
gestellten darf ANSCHOLLUNGE werden, da{fs uch solche Anlässe geIn genutzt
wurden, die glorreiche Vergangenheit herauszustellen An rbauung
und ZABE Ansporn der zuhoörenden Keligiosen, aber sicher auch AA BER Hervor-
hebung der besonderen Begunstigung Waldsassens durch den Wiıllen (ottes.

h) IDie Wiederbelebung der Finsiedelei Köllergrün
Wurde bisher VOT em VO verschiedenen Formen der Erinnerung die

Vergangenheit gesprochen, muf{fs 1Un och auf regelrechte Versuche der
Wiederbelebung aufmerksam emacht werden. Eıner VOIN ihnen ist die kin-
richtung eiıner Einsiedelel 1m Wald stlich VO  5 Waldsassen. Die Rückbesin-
HUL auf die mittelalterlichen urzeln und auf die Gründergestalten richtete
den Blick auch auf den Ort; das spirituelle Leben einst begonnen hatte In
einer Eremitenbruderschaft 1mM Wald VO Köllergrün, etwa Wwel Kilometer
NOr  a des Klosters. SO wurde ort erneut iıne eingerichtet.*”” Das
Gründungsjahr 1st hbe]1l Binhack!* nicht überliefert, doch erwähnt der Kestpre-
iger Vogl 1733 bereıits „einy AVA @N  - hro Hoch=Würden un! (snaden jetz
best=Kegilerenden Herrn Herrn Praelaten EUGENIO erbautes Eremitorium,

ew1ıgen Angedencken, des ersten Anfangs des jetzıgen Hoch=Würdigen
Waldsassener Stüffts.“ 15

Eine Iückenlose Lıiıste der dortigen Brüder lief sich TOLZ ein1ıger Recherchen
bisher nıcht erstellen.  136 Wir w1ssen jedoch VOoO ersten Einsiedler Frater
Galganus.'” 1804 muÄ{fste der letzte Bewohner Köllergruns einem Besi1it-

138ZeT weıichen: Man hatte die Kapelle für 25) verste1igert.

F32) Senfft BI [)Das Durch Unglück Höchst Beglückte Waldsassen Vorgestellet
An dem Hochfeyerlichen Kirchweyh=Fest den (Jctobr. des sten Jahrs,
Waldsassen 1706, ff

133) Binhack, Wiederherstellung
134) ebd.; ders., Wigand 135 ders., Athanasius
135) Vogl FE SeCHs hVnDert ahrlges, VnD Von CFE leL. geseegnetes VVaLDsa-

SSCITL, In einer Lob= un Ehren=Predig Bey Acht=tägigen Freuden=Fes: Defs Sechs
Jahr=hunderten herrlich gehaltenen SALCULI Waldsassen 1393 Vgl uch
eig]l, Ehr= un Lob=Predig D:

136) rem K Festschrift ZUT Köllergrün-Feier 1974, Waldsassen 1974, unpagınliert
S

137) eb! Binhack, Wiederherstellung
138) Binhack, Athanasıus
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1) Traditionspflege 7R die Ordensnamen
Eıne LLUT scheinbar nebensaächliche Einzelheit ist 1n uUuNnserem usammen-

hang d1ie Wahl der Ordensnamen e  = eingetretener Professen, die miıt Be-
dacht VOTgSCHNOMIM wurde.! i heses eher intıme Detail AdUus dem Kloster-
alltag, ze1igt deutlicher als andere Beispiele, da{s sich be]l der kezeption der
mittelalterlichen Geschichte eben nicht L1LLUT Erinnerung un Selbstdar-
stellung handelt, sondern auch Selbstvergewisserung, die eigene
Identität.

Nicht Zu pedantisch gerechnet, treten mıt allenfalls kurzen Unterbre-
chungen VO  a wenıgen Jahren oder VO  $ 11UTr einem Profeisjahrgang 1m Katalog
der Waldsassener Professen!40 Ordensnamen mıt folgender Verteilung auf
Nach der rhebung AT Abte1l wurden VOTL allem Namen der für den (Gesamt-
orden wichtigen /isterzienserheiligen vergeben. Die Neu-Professen VO  a 1691
beispielsweise hießen erich, Gu1do, Benedikt, Bernhard und Stephan. *“
Deutlich wurde die Gründungszeıt des /isterzienserordens angeknüpft,
der aus der benediktinischen TIradition entstand un! dessen Keimzelle (:
teaux VO  a den Abten erıc. un: Stephan Harding eführt wurde, bis der
charismatische ernhar VO  an Clairvaux den COrden selner eigentlichen
Blüte brachte. Andere /Zisterzienserheilige wurden bereıits durch den Gruüun-
dungskonvent reprasentiert kugen der Name des ersten Z/isterzıenserpap-
stes), Malachias (ein /isterzienserbischof, dessen ıta VO Bernhard niederge-
schrieben wurde) und Robert WO. Robert VO  a Molesme, Girunder VO  z (
teaux) sSind 1ler finden.! Diese Namen un die anderer Ordensheiliger
wurden In Waldsassen iImmer wieder 1e  u vergeben, WEelilll eın Namensträger
verstorben Wr egen Ende des 18 Jahrhunderts schien INa  - ihnen allmäh-
lich weniıger edeutung beizumessen, enn bel der Säkularisation War VOoO

ihnen ‚23689 och eın Pater Benedikt übriggeblieben_143
Fın gegenteiliger Befund älst sich hinsichtlich lokal verehrter /1isterzien-

serheiliger un!: -seliger un anderer vorbildlicher Männer AaUus der aldsas-
SCeIleT Geschichte feststellen. hre Namen tauchen 1m Konventskatalog allmäh-
ich auf un! tfinden dann ihren selbstverständlichen Platz ın den Reihen der
Waldsassener Mönche. 50 verhielt sich auch bel der Klosteraufhebung,

139) 1Jäs Verfahren scheint ın der Neuzeit insgesamt seltener geworden Se1IN; Art
„Ordensnamen“ Mönchtum, rden, Klöster. Von den Anfängen bhis ZUT Gegen-
WAart. kın Lexikon, hrsg. Schwaiger, München 1993, 3472

140) Schrott SO Der „CATALOGUS RELIGIOSORUM Waldsassensium RESTITU-
ON Monaster 1: 669” 2 / 1995, 215—-258)

141) C A AHCGEES Nr 14-15
142) (AAFALOGUS Nr Z und
143) CATALOGUS Nr. FA
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fast alle legendären Vorvater VO  a ebenden Konventualen „verkörpert: —

| .  _144
Der Hintergrund für diese Entwicklungen 1ın der Namenswahl dürtfte fol-

gender SE1IN: Die Mönche, die das restitumlerte Kloster zunaächst besiedelten,
Fremde. !® Die Geschichte ihres Heimatklosters War ihnen och

unbekannt. Es WarTr naheliegend, als „Identifikations-Patrone” auf die wichti-
sCch Zisterzienserheiligen zurückzugreifen. Je mehr die Mönche ber 1n Wald-
Sassel zuhausen/ Je mehr S1e seine Geschichte kannten un! sich mıiıt dem
Kloster identifizlerten, desto stärker WarTr das Bedürfnis, die Haustradition
anzuknüpfen. Da{fis sich dieser Trend Jahrhundertende verstärkte, kann
mıt der immer prekäreren Lage der Klöster zusammenhängen, die azu 54 S
fuhrt haben INAS, da{fs INa  aD} 1m Sinne eıner traditionsgestützten Selbst-
Vergewisserung die Verbindung mıiıt der glorreichen Vergangenheit beson-
ders betonte.

Ergebnisse

() Die mittelalterlichen Quellen
I Iie kKezeption der mittelalterlichen Geschichte 1mM neuzeitlichen Waldsas-

Se11 ist abhängıg VO eiıner kleinen Gruppe muittelalterlicher Quellen, ber die
folgendes konstatieren ist

Innerhalb wenı1ger Jahrzehnte, vielleicht vollständig während des
Abbatıiats VO Johannes ‚351 VO  2n Elbogen entstand ıne Gruppe VO Quellen,
1n denen altere Überlieferungen kompuliert un! rediglert wurden. Fundatio
latinalis, Mirakelsammlung un! Serlies bbatum ollten praägend für die Re-
zeption der Waldsassener Geschichte werden.

Ihre Wirkung entfalteten S1€e jedoch indirekt In Gestalt des Chronicon
Waldsassense AaUuUus dem ruhen 16. Jahrhundert SOWI1e Bruschs Klosterge-
schichte. Diese beiden Texte wurden das Chronicon als Manuskript, Brusch
als Druck un:! eudruc 1n der Neuzeıt intens1v befragt

IDie heutige Forschung Z Waldsassener Geschichte mu{fs berücksichti-
gcCmhH, da{fs alle chronistischen Quellen Series abbatum, Chronicon Wald-

und Brusch) Sondergut aufweisen un daher ZUsammen herange-
OgcChHh werden mussen.

144) Christian (jerardus Henrıicus Johannes Evgl. Leopoldus
Marquardus Theobaldus Udalricus un! Wigandus

kın TNS WarTr 1802 gestorben.
145) /wel der aus Fürstenfeld uübersiedelten Patres 1m Stiftland geboren

(CATALOGUS Nr und 8 / doch ist fraglich, ob S1e die geschichtliche Tradition
Waldsassens VOT ihrem 1nırı In Fürstenfeld kennenlernen konnten. Weitere
Hınwelse den Waldsassener Ordensnamen 1ın Schrott, CATALOGUS, 2253 ff.
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h) Die arocke Rezeption
Das Hauptaugenmerk soll ler aber dem Waldsassener Konvent zwischen

Restitution un Sakularisation gelten, die genannten Quellen 1ne umfas-
sende Wirkungsgeschichte erfuhren. Was Leutheufßer-Holz aus der Sicht der
Kunsthistorikerin für arocke zisterziensische Ausmalungen konstatiert, ist
zumindest In Waldsassen VO allgemeınerer Gültigkeit: „Miıt Bewulst-
eın knupft INa  aD} nach dem Irienter Konzil aAalı alte TIraditionen I hese
Selbstvergewisserung anhand der eigenen Vergangenheit drückt AL

Kontinuintaät aus Lassen ich für Teile der Ausstattung 08 Quellen mittelal-
terlicher Provenıienz nachweisen, ist dies stolzer Ausdruck für iıne ange
zurückreichende Geschichte ugle1ic wird die Dıignität elıner Ordens-
gemeinschaft ausgewlesen und dadurch Legıtimation geschaffen für JE
wartıges un zukünftiges andeln Der Kückbezug barocker Ausstattungen
auf mittelalterliche Quellen mi1t hohem Autoritätsgrad soll dem Bekenntnis
tradierten Werten Nachdruck verleihen. 146 Das es geschah ıIn Waldsassen
In elINer 1e der Weisen un Funktionen, die der kKezeption VO  aD} eschich-
te iıne weıtgespannte, den aNzZEN Menschen umfassenden Aufgabe verlie-
hen olgende Ergebnisse Sind festzuhalten:

Waldsassen teilte mıt allen UÜberpfälzer Abteien das Schicksal eiıner un-

terbrochenen Geschichte. kın anzZesS Jahrhundert Jag zwıischen der uthe-
bung 1'IEC die urpfalz un der KRestitution durch den bayerischen Kurfür-
sten. Diese Unterbrechung bedeutete einen weıtgehenden Iraditionsverlust.
Es galt diese TIradıition wiederzugewinnen. Am Anfang stand SOmMıIt die An-
eignung VO  - historischem Wıssen Was Waldsassen etrifft, VO  - einem VOTI-
kritischen Wiıssen, das „Fakten“ un „Legenden“ och nicht sah
Dieser Aneignung dienten die Abschriften der alten hroniken, die I1la  > In
zahlreıchen Exemplaren ZuU Verfügung halten wollte.

Die TIraditionslücke bedeutete zugleic. eın ‚asthetisches”“ Problem der
Ruückblick 1n altbayerischen Ordenshäusern fiel wesentlich glatter aus, uch
WeNn dabei oft Phasen der Krise und des Niedergangs Z Vorschein kamen.
IDie Lücke zwıischen ufhebung un Kestitution wurde me1lst verschwiegen.
Die Geschichte der bald protestantischen, bald kalvinistischen Oberpfalz
konnte nicht als die eigene verstanden werden. Indem 111lall sich direkt ıIn die
muittelalterliche Geschichte einklinkte, stellte INa  a einen akzeptablen Z11sam -
menhang her un:! SC zumiıindest die Ilusion VO Kontinuität.

Die mittelalterliche Geschichte Waldsassens WarTr 5302} zahlreiche WUu1l-

derbare Ereignisse eın Statussymbol, das HRR reprasentatıven Selbstdar-
stellung bestens eingesetzt werden konnte Von dieser Absicht die
Waldsassener als Informanten VO  - Sartorius und der „Idea chrono-topogra-
phica  44 ebenso geleitet w1e als Auftraggeber der Freskanten un! als Veran-
stalter der OO-Jahr-Feier

146) Leutheußer-Holz, Verbildlichung 217
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Weiterhin 2INZ Legitimation des gegenwartıgen unı zukünftigen
irkens. Zunächst mu{fte der Versuch, den Stand der Reichsunmittelbarkeit
wiederzuerlangen, den Blick 1n die Vergangenheit lenken Als spater die kK1I6-
sterliche Ex1istenz überhaupt 1n Frage geste. wurde, konnte e1in glorreiches
Wiırken In der Vergangenheit als Instrument der Rechtfertigung für die A
genwärtige FExistenz eingesetzt werden. Auf diese Weise wurde gelei-
SteT, W as ()do arquar die „Kompensatıon VO  aD Modernisierungsschäden”
D RKS: das Erzählen VO  - „Bewahrungsgeschichten” genannt hat Bel ihnen

„geht kompensatorisch FA fremd werdenden Welt den lebenswelt-
ichen Vertrautheitsbedarf.7

Kann 100028  > den „Hane: ZUTI Rekapitulation der Geschichte in Wort und
Bild mıt dem bisher Gesagten weitgehend erklären, erweılst sich spatestens
Stens Phänomenen w1e der Wiederbelebung der Einsiedelei un den (
bräuchen u11n die Ordensnamen ıne weıitere, och tiefergehende OMPpO-
nente der Geschichtsrezeption. Man muÄfs ohl VON einem Hineinleben in die
Vergangenheıit sprechen. Geschichte WarTr 1n Waldsassen weniıger ein KOgnı1t1V
betrachteter Gegen-Stand, sondern eher eın bestimmender Faktor der Iden-
titaät des Klosters un selner Bewohner. uch die Rückblicke 1n den Festpre-
digten unterstutzten ITE ihren epischen, oft auch emotionalen Charakter
die subjektive, den aNZECH Menschen umfassende Aneıgnung. Es oalt, den
Vorbildern nachzueifern un: sich ihnen anzugleichen.

Damıut nıicht CNUS, kam der kezeption VO  aD Geschichte och ıne wel-
tere, relig1öse Bedeutung Geschichte WaäarTr nicht 1LLUT kErinnerung oder Ver-
haltensmodell, sondern geradezu Anamnese die heilsrelevante CISE-
genwärtigung dieser organge. DIie wunderbaren, gottgewollten un! goltge-
wirkten kreignisse der Vergangenheit wurden gegenwärtig gehalten un: CI-

hielten sakramentalen Charakter, die Klostergeschichte WarTr Heilsge-
schichte, die Geschichtserzählung narratıve Theologie. Historiographie und
Hagiographie konnten VO SOILIC eiıner Warte nicht auseinanderdividiert Wel-

den
Festzuhalten ist schließlich, alles vorher Gesagte umgreifend, die anzZ-

heitlichkeit dieser Rezeptionsvorgange: Was die Chroniken in epischer Breıte
erzählten un: der Zyklus der Chorfresken anschaulich VOT Augen stellte,
konnte 1m (‚elste des undigen auch In der Kürze eines Ordensnamens C V.O-

ziert werden. Miıt Hiılfe er verfügbarer Medien wurde die Erinnerung le-
bendig gehalten c H Wort un CHIHtE, 1IiVC. Bilder, Arıen un Rollen-
sple. Sinnlich-weltlicher Pomp hatte eın gemeinsames jel mıiıt eremiitischer
Frömmigkeıt. Feste un! Alltag standen ınter einem einheitlichen Leitmotiv.

Aus all dem wird eutlich, da{fs nicht 1Ur 1 Inhalt, sondern auch 1ın der
Haltung der Waldsassener Geschichtsrezeption Mittelalterliches fortlebte. Die
Auffassung VO  an Geschichte ın der mittelalterlichen Historiographie charakte-
rısıert chmale folgendermaßen: „Vergangenheit erklärte, W as rechtens WarTr

147) Marquard © Über die Unvermeidlichkeit der Geisteswissenschaften (Apologie
des Zufälligen. Philosophische Studien, Stuttgart 1986, 81 105
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un: W as modernes Geschichtsbewulßfstsein und moderner Geschichtsbegriff
als Faktizität, als blo{fe Vergangenheit betrachtet, als situationsbedingt
un uınter den jeweiligen Verhältnissen kausal ‚WarT verständlich uUun! auch ın
die Zukunft wirkend, aber nıiıcht als iın ihrem Sosein normsetzend, scheint 1mM
Mittelalter immer etiwas WI1e Offenbarungscharakter ZAB] haben./ 145 In Wald-
Sassen die „Auffassung elIner rel1g1Ös aufserordentlich wertigen C0
schichte“149 fort, ihr „Modell- un:! Rechtfertigungscharakter”“,  A das Inein-
ander VO  - Historiographie uUun! Hagiographie, ”' typologische Tendenzen 1ın
der Betrachtung wichtiger (Gestalten ın der Klostergeschichte,  152 1ne soter10-
logische Perspektive, die die Frage aufwirft, OD ıne derartige Sicht die (3

153schichtsschreibung nıcht ın Wahrheit FALT: Theologie macht
Dies alles eschah 1mM Laufe der Jahrzehnte uınter durchaus wechselnden

Voraussetzungen. Mullste ach der Neugründung ıne Wiederbelebung verlo-
reENSCHANSCHECI TIraditionen geleistet werden, galt 1mM voranschreitenden
18 Jahrhundert, den Verunsicherungen HC die zunehmende aufklärerische
Kritik egegnen. Anderswo wurde dies oft VIrc ıne kritische Auselnan-
dersetzung mit den Strömungen versucht daraus erwuchs das Phä-
1NOINEeN der katholischen Aufklärung.‘”“ In Waldsassen dagegen scheint Ianl

einen affirmativen Weg ewahlt aben, der 1ın der Bewahrung der Tradıti-
den Einbruch des Neuen bestand I Nese Tendenz wird sicher nicht

VON allen Mönchen mıtgetragen worden se1n, w1e die Auseinandersetzungen
eiıne Reform des Hausstudiums nahelegen. Doch W as Quellen die eit

überdauert hat, bestätigt den weitgehenden Sleg der konservativen Kräfte 1MmM
Kloster.

Aus heutiger Sicht INas eın SOLIC unkritischer Umgang mıiıt der Vergan-
enheit unbefriedigen eın Kezeption VO  a Geschichte bedeutet ber weIıtaus
mehr als historische Forschung. Idie 1e der Aneignungsformen, die ın
dieser Untersuchung dargeste. wurde, ze1gt, WI1Ie wichtig die Überlieferung
für die Mönche des Jahrhunderts War, obwohl S1e S1e kaum reflektierten.
DIie Geschichte wird als menschliches Bedürfnis erkennbar. nd auch
der eingangs zıtierte Festprediger Johann Baptıst eig VO „Aepffel=
Früchten“ sprach für die Waldsassener Religiosen andelte sich her
urzeln, Aaus denen ihnen ihre gegenwartıge Existenz erwuchs.

148) Schmale Funktion un: Formen mittelalterlicher Geschichtsschreibung. kıne
Einführung, Darmstadt 19595,

149) Schmale, Funktion un:! Formen 41
150) Ebd
151) eb  Q, JA ff
152) eb
153) Ebd
154) Siehe dazu das eft der BLG 54, 1991; Katholische Aufklärung Aufklärung

1m katholischen Deutschland, hrsg. ueting Studien ADı 18. Jahrhun-
dert Hamburg 1993 mıiıt zahlreichen Aufsätzen un! einer Auswahlbibliogra-
phie.


